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Ueber die wirtſchaftliche Lage
des Handwerks

ſpricht ſich der Jahres bericht der Jnſterburger
Handwerkskammer für 1906 unter anderem wie
folgt aus

„Wir ſehen an mehreren Stellen eine Vernichtung
vieler Handwerksarten und eine Umbildung bezw.
Neubildung zahlreicher Gewerbebetriebe. Handwerke,
wie die der Seiler, Gerber, Böttcher, Kammacher,
Drechsler, Feilenhauer, Bürſtenmacher uſw. ſind tatſäch

lich rapide zurückgegangen. Aber nicht die Ge
werbefreiheit als ſolche iſt nun etwa, wie vielfach
von den Handwerkern behauptet wird, daran ſchuld,
daß dieſe Handwerke dem Verfall entgegengehen, ſon
dern es iſt lediglich die leiſtungsfähige moderne Be
triebsform des Großbetriebes, mit der das Handwerk
nicht immer zu konkurrieren vermag. Gegenüber der
kapitaliftiſchen Produktion mit ihrer fortſchreitenden
Maſchinentechnik und ausgedehnten Abrbeitsteilung
kann das Handwerk nicht gleichen Schritt halten.
Dieſe Tatſachen dürfen aber noch nicht dazu führen,
das Handwerk als dem Untergange geweiht zu
betrachten. Die Zukunft des Handwerks iſt durchaus
nicht ſo trübe, wie es ſcheinen könnie. Von den vor
handenen Handwerken ſind außer den bereits genannten
noch ungünſtig geſtellt die Färber, Glaſer, Schneider,
Schuhmacher, Kürſchner und Korbmacher. Beſſere
Exiſtenzbedingungen finden wir bei den Bäckern, Kon
ditoren, Fleiſchern, Goldſchmieden, Mechanikern, Mau
rern und Zimmerern, Hufſchmieden, Schornſteinfegern,
Tiſchlern, Photographen, Uhrmachern uſw. Jm ge
ſamten Handwerk, alſo auch in dem von der Konkürrenz
hart bedrängten, ruht aber noch eine Fülle von wirt
ſchaftlicher Kraft, die der Hebung und Sammlung
bedarf. Das Handwerk hat noch eine große
Bedeutung auf den Gebieten des Kunſtgewerbes,
der Jndividuglarbeit, der politiſchen und wirtſchaftlichen
Organiſation und auf dem Lande. Die Handwerks-
förderung muß Wege einſchlagen, die von der kapita
liſtiſchen Maſſenproduktion nicht ſo leicht verfolgt werden
können. Zur Durchführung dieſes Gedankens dienen
Lehrlingsſchulen, Fachſchulen, Meiſterkurſe, Muſter
ſammlungen, Prämiierungen von Lehrlings und
Geſellenarbeiten uſw. Für gewiſſe Handwerksarten
wird zur Stärkung ihrer Stellung im Konkurrenz
kampfe eine Umbildung des Betriebes event. eine Be
rufsvereinigung erforderlich ſein, um die wirtſchaftlichen
Einnahmen zu erhöhen. Der Handwerker ſoll da,
wo es angängig erſcheint, mit ſeinem Produktions
betrieb ein Laden und Warenverkaufsgeſchäft verbinden

und Handel treiben. Hierzu iſt es jedoch notwendig,
daß eine kaufmänniſche Buch- und Geſchäfts
führung eingerichtet wird. Der Handwerker ſoll
alſo zugleich Kaufmann ſein. Bei den Berufsver
einigungen handelt es ſich um Uebergriffe in andere
gewerbliche Berufszweige, und zwar dann, wenn der
Schuhmacher auch Schuhhandel, der Schmied auch
Stellmacherei und Wagenbau betreibt, oder der Bau
handwerker Beſtellungen auf Maurer, Zimmerer,
Dachdecker und Steinmetzarbeiten uſw. ausführt. Bei
all dieſen Arbeiten müſſen jedoch Kraft und Arbeits
maſchinen benutzt und Kleinmotoren eingeführt werden.
Daneben kommen Genoſſenſchaften und ſonſtige wirt
ſchaftliche Vereinigungen in Betracht, die für den
Handwerker von Bedeutung ſind. Eine beſondere Be
deutung muß man endlich der ſelbſtandigen Hand
werkertätigkeit auf dem Lande beimeſſen, wo es noch
im allgemeinen eine recht günſtige Poſttion behauptet.
Gegenwärtig befinden ſich im Bezirk der Handwerks
kammer zu Jnſterburg etwa 45 Proz aller Handwerker
auf dem Lande, wo ihr Gewerbe im Verein mit dem
Betriebe der Landwirtſchaft ihnen eine zwar beſcheidene,
aber doch immerhin auskömmliche Exiſtenz ſichert.

Alle dieſe Maßnahmen zuſammengenommen, richtig
angewandt und zweckentſprechend ausgeſtaltet, ſind ge
eignet, die Stellung des Handwerks im Wirtſchafte
leben der Gegenwart und Zukunft zu ſtärken und
dauernd zu erhalten. Leiſtet das Handwerk an dieſer
Art Gewerbeförderung, deren Richtungslinien vor

nehmlich die Handwerkekammer vorzeichnet, tätige
Mithilfe, ſo darf die Lage desſelben für die Folge als
günſtig bezeichnet werden Und tatſächlich iſt ſeit Be
ſtehen der Handwerkskammer ſchon manches beſſer
geworden. Man hört bereits zahlreiche Stimmen, die
ſich über die Lage des Handwerks günſtiger äußern
als früher. Einkommen und Verdienſt ſind hier und
da infolge der Anpaſſung an die neujzeitliche Betriebs
weiſe im Handwerk gegen frühere geſtiegen, ein er
freuliches Zeichen für den Beginn einer neuen wirt
ſchaftlichen Entwickelung des Gewerbes. An allen
O ten regt ſichs zudem, um neue leiſtungsfähige Be
triebsformen zu bilden.

Das klingt ganz anders, als das, was man von
den gewerbsmäßigen Agitatoren der Deutſchen Mittel
ſtandsvereinigung und der Antiſemiten hört. Daß es
gerade eine Handwerkskammer, alſo die berufene Ver
tretung der Beteiligten, iſt, die ſich derartig über die
Lage des Handwerks ausſpricht, macht die obigen
Bemerkungen beſonders wertvoll.

Zur Monarchenbegegnung.
König Eduard fuhr Donnerstag mittag kurz

nach 12 Uhr in Begleitung des Fürſten Dietrichſtein
nach der kaiſerlichen Villa, um dem Kaiſer Franz
Joſef einen Beſuch abzuſtatten. Nach dem Beſuch
beim Kaiſer machte König Eduard auch noch bei den
in Jſchl weilenden Mitgliedern der bayeriſchen
Königsfamilie und der Familie des Herzogs
von Cumberland Beſuche und gab beim Frhrn.
v. Aehrenthal ſeine Karte ab. Um 1 Uhr
holte Kaiſer Franz Joſef König Eduard zum Familien
frühſtück in der kaiſerlichen Villa ab, an der die an
weſenden Fürſtlichkeiten teilnahmen. Nach dem Früh
ſtück begleitete der Kaiſer ſeinen Gaſt zu deſſen Ab
ſteigequartier zurück und holte ihn ſpäter zu einer
Spazierfahrt ab, die anderthalb Stunden dauerte.
Während der Fahrt wurden die Herrſcher überall leb
haft begrüßt.

Abends fand zu Ehren des Königs von England
Theaterfeſtvorſtellung ſtatt; hieran ſchloß ſich
Hoftafel in der kaiſerlichen Villa. Jnzwiſchen
hatten Jſchl und Umgebung prächtig illuminiert. Nach
der Hoftafel machten die Monarchen eine Rundfahrt
zur Beſichtigung der Jllumination, auf der ihnen
überall begeiſterte Kundgebungen bereitet wurden.

Nach einer Meldung der „Neuen Freien Preſſe“
aus Jſchl hatte Freiherr von Aehrenthal vor und
nach dem Frückſtück mit Sir C. Hardinge Be
ſprechungen, die 1 bezw. Stunde dauerten.
Dann begaben ſich beide Staatsmänner in die Woh
nung Aehrenthals, wo die Beſprechungen fortgeſetzt
wurden. Während ihrer Unterredung, in welche alle
Fragen der aktuellen Politik einbezogen wurden, kon
ſtatierten Sir Hardinge und Freiherr von Aehrenthal
mit Befriedigung die Fortdauer der ſchon ſo lange
beſtehenden traditionellen Freundſchaft zwiſchen England
und Oeſterreich Ungarn. Da die Haltung der übrigen
Großmächte mit dem Reſultate des Jdeenaustauſchs
zwiſchen Sir C. Hardinge und Freiherrn von Aehren
thal übereinftimmt, darf man dem Ecfolge der un
eigennützigen Bemübungen, die Verhältniſſe in den
mazedoniſchen Wilajets ernſtlich und dauernd zu beſſern,
wohl ein günſtiges Horoſkop ſtellen. Vor den
Konferenzen wurde Freiherr von Aehrenthal von
König Eduard in Audienz empfangen, die eine
Minuten dauerte.

Am Freitag vormittag iſt der König von England
kurz nach 10 Uhr nach Marienbad abßgereiſt.
Kaiſer Franz Joſef, Erzherzog Franz Salvador
und Prinz Leopold von Bayern gaben dem König
das Geleit zum Bahnhof. Trotz ſtrömenden Regens
hatte ſich in den Straßen zahlreiches Publikum an
geſammelt, das die Monarchen begeiſtert begrüßte.
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Die Vorgänge in Marokko.

Jn Caſablanca iſt nun auch, wie unter dem
14. Auguſt gemeldet wird, in Stadt und Umgegend

alles ruhig. Am 13. Auguſt ſammelten ſich in
der Umgebung der Stadt zahlreiche Arabergruppen
an, die den Verſuch machten, die Stadt von der
Rückſeite aus zu nehmen. Der franzöſtſche Kreuzer
„Gloire“ gab etwa dreißig Granatſchüſſe auf ſie ab,
durch welche ſie unter Verluſten vertrieben wurden.
Die Truppen brauchten nicht vorzugehen. Die Ein
wohner, beſonders die Juden, die ſich in der größten
Not befinden, beginnen allmählich zurückzukehren.
Man teilt Lebensmittel an ſte aus. Der Handel
beginnt ſich wieder zu regen. Am Morgen des
14. Auguſt war alles ruhig. Wie aus Fez ge
meldet wird, befindet ſich die dortige Bevölkerung in
der größten Erregung und hält lärmende Verſamm
lungen ab. Meldungen aus Elkſar zufolge iſt
dort die Mahalla angekommen, die von Fez nach
Caſablanca geſchickt worden iſt. Donnerstag abend
eingetroffene Meldungen beſagen, daß etwa hundert
Europäer Mogador verlaſſen haben, wo der Kreuzer
„Du Chayla“ am 14. Auguſt eingetroffen iſt.

Der ſpaniſche Kreuzer „Numancia“ ſoll nach
Tanger gehen als Erſatz für den Torpedobootszerſtörer
„Deſtructor“, da dieſer kein ſür die Stürme der
jetzigen Jahreszeit geeignetes Fahrzeug iſt. Das
Kanonenboot „General Concha“ wird von Cadiz ab
gehen, um an der marokkaniſchen Küſte zu kreuzen
und die Verbindung bis nach Mazagan aufrecht zu
erhalten. Eine Donnerstag nachmittag erlaſſene
Regierungs- Verfügung verbietet das Zuſtrömen
von Flüchtigen aus Marokko.

Vor dem Sultan in Fez ſoll, wie dem „Matin“
aus Tanger gemerdet wird, eine Verſammlung
von Ulemas ſtattgefunden haben, die mit heftigen
Worten gegen die Politik des Machſen Einſpruch
erhoben und erklärt hätten, daß die Lage Marokkos
infolge der Beſetzung von Udſchda und Caſa
blanca unerträglich geworden ſei. Die einzig ehren
volle Art, aus dieſer Situation herauszukommen, wäre
die Proklamierung des heiligen Krieges. Der
Sherif Kattain habe ſich für dieſe Löſung ausge
ſprochen. Die Miniſter hätten ihn beruhigt und
ſodann die Herſtellung der Ordnung und Hint-
anhaltung weiteren Blutvergießens verſprochen.

Der Sultan zeigte ſich ſehr beſorgt wegen der
möglichen Folgen der religiöſen Oppoſition ſo einfluß-
reicher Führer, auch für ſeine eigene Perſon; er be
fürchtet für ſich Ermordung oder Entthronung.
Die franzöſtſche Regierung hat zur Beſchwichtigung
der Mauren den ſofortigen Wiederaufbau der zu
ſammengeſchoſſenen Moſchee von Caſablanca an
geordnet.

Das deutſche Poſtamt in Caſablanca
iſt nach einer Meldung der halbamtlichen Deutſchen
Verkehrs Zeitung“ während der in den erſten Tagen
dieſes Monats durch aufrühreriſche Stämme
der Kabylen hervorgerufenen Unruhen in Caſa
blanca ausgeplündert worden. Es ſollen hierbei
25 000 Peſeta in bar geraubt worden ſein.

Gegenüber den Berichten von Differenzen
zwiſchen den franzöſtſchen und ſpaniſchen Truppen
führern wird jetzt gemeldet, daß ſich die franzöſiſche
und die ſpaniſche Regierung über die Verwendung
ihrer Truppen vor Caſablanca völlig geeinigt haben
der ſpaniſche Kommandeur hat telegraphiſche An
weiſungen erhalten.

Die deutſchen Jntereſſen in Marokko iſt
ein aus Berlin datierter offiziöſer Artikel der
„Münchener Neueſten Nachrichten“ überſchrieben, der
darauf hinweiſt, daß man deutſcherſeits immer die
Anſicht vertreten habe, es ſei unbedingt notwendig,
daß die Franzoſen ſofort bei ihrem erſten Auftreten
einen entſcheidenden Schlag in Cafablanca
führen und dadurch eine ſtarke Autorität aufrichten
müßten. Daß es in dieſen Kämpfen an Greuelſzenen
nicht gefehlt hat, werde von verſchiedenen Seiten
glaubwürdig berichtet. Andererſeits, ſo heißt es in
dem Artikel weiter, darf man aber doch auch nicht
vergeſſen, daß dieſe Truppen viele Europäer, darunter
Engländer und Deutſche, vor dem Tode bewahrt
haben. Es erſcheint daher zum mindeſten verfrüht



oder treffender geſagt, eigentlich unzuläſſig, bei dieſer
Sachlage von einer Schadenerſatzpflicht Frankreichs
zu ſprechen Gewiß gibt es in Frankreich
Kolonialchauviniſten und Finanziers, die die Gelegen
heit benützen möchten, um die Hand auf Marokko
zu legen. Aber die Erklärungen des Miniſters
Pichon, der ſich in vollem Einverſtändnis mit
Clemencegu befindet, ſchieben dieſen Abenteuer
hoffnungen einen ſtarken Riegel vor. Die jetzige
franzöſiſche Regierung, daß muß immer wieder betont

werden, findet hier für ihre Verſicherung, ſich in
ihrem Vorgehen gegen Marokko ſtreng im Rahmen
der Algecirasakte halten zu wollen, vollſten Glauben.
Man kann an den militäriſchen Einzelheiten
dieſes Vorgehens mit Recht viel tadeln, an der
diplomatiſchen Korrektheit iſt nicht zu zweifeln.

Politische Cebersicht.
Oeſterreich-Ungarn. Die rumäniſchen Abge

ordneten Maniu und Vlad erklärten in einer Wähler
verſammlung, die Nationalitätenpartei werde
keine einzige Vorlage paſſieren laſſen, bis nicht die
Regierung eine Vorlage zur Einführung des allge
meinen Wahlrechtes eingebracht habe.

England. Jm engliſchen Unterhaus wurde
am Donnerstag die zweite Leſung des Etats
geſetzes nach kurzer Beratung angenommen.
In Beantwortung von Anfragen betr. Mazedonien
und betr. die Wirkung des engliſch ruſſiſchen
Uebereinkommens auf den engliſchen Handel
in Perſten erklärte Staatsſekretär Grey die Bereit
willigkeit der engliſchen Regierung, Reformen in
Mazedonien einzuführen, ſobald die Regierung einen
Weg ſähe, die Annahme von Reformen durchzuſetzen
und die Bereitwilligkeit der Regierung zur Herbei-
führung von Reformen von anderen Mächten unter
ſtützt werden würde. Was das engliſcheuſſtſche
Uebereinkommen beträfe, ſo ſei es unmöglich, eine
Erklärung abzugeben, ſolange die Verhandlungen
noch nicht abgeſchloſſen ſeien. Der Ausſtand
in Belfaſt iſt beendet, nachdem die Arbeitgeber den
neuen Stundenlohn-Tarif bewilligt haben.

Dänemark. Der König von Dänemark und
die Reichstagsdeputation haben ihren Beſuch auf
Jsland abgeſchloſſen und Donnerstag abend vie
Heimreiſe angetreten

Dürkei. General Auler Paſcha iſt nach einer
Meldung aus Konſtantinopel vom Sultan zur Jnſpektion
der HedſchasBahn nach Mevina, dem projektierten
Endpunkt, entſandt worden. Außer ihm iſt dieſer
Tage eine Miſſion, beſtehend aus dem Diviſtons-
Gineral Djewad Paſcha vom Militärſtaat des
Sultans und den Oberſtleutnants Jsmail, Bey
und Aly Bey, Söhnen des Miniſters des Aus-
wärtigen, abgereiſt, um der Einweihung der Strecke
Medain SalehZemreh der Mekka Eiſenbahn beizu
wohnen. Die Einweihung wird am 1. September
erfolgen. Eine bul gariſche Bande in Stärke
von 30 Mann, die kürzlich aus Bulgarien in Kore
muslim, Kreis Melenik, einbrach, iſt, wie die „Köln.
Zig.“ aus Monaſtir vom Donnerstag meldet, von
türkiſchen Truppen gänzlich aufgerieben
worden. Die Türken zählten 3 Tote und 3 Ver
wundete. Unbotmäßige türkiſche Streit-
kräfte haben in Godeida am Roten Meer be
deutende Unruhen verurſacht. Die Europäer haben
Schutz gefordert. Kriegsſchiffe werden erwartet.
1800 türkiſche Reſerviſten, die in die Heimat ge
bracht werden ſollten, liefen Amok, während ſte auf
die Transportſchiffe geführt wurden. Sie zerſchnitten
die Waſſerrohre, zerſtörten die Läden und zerrten den
kommandierenden General durch die Straßen. Sie
beſchimpften die Offiziere, griffen die Frauen der
Araber an und köteten oder verwundeten 22 Perſonen.
Auf einem Schiff, das 2000 Soldaten an Bord hatte,
entſtand eine Meuterei. Einige der Mannſchaften
hatten ſogar ihre Geliebten bei ſich. Es wurden 100
Tote und Verwundete gezählt. Zwei Weiber wurden
lebend den Haifiſchen vorgeworfen, welche dem Schiffe
folgten.

Nordamerika. Während aus Newyork von
einem Nachlaſſen des Telegraphiſtenſtreiks be
richtet wird, kommt aus Chicago vom Freitag die
Meldung, daß der Präſident des Telegraphiſten Ver
bandes allen im kommerziellen Telegraphen Verkehr
beſchäftigten Beamten Anweiſung gab, unverzüglich in
den Ausſtand zu treten, falls nicht Verträge mit
dem Verband unterzeichnet worden ſeien. Eine
33 Mann ſtarke Bande japaniſcher Robben
fänger hatte, wie dem „Berl. Tgbl.“ aus Seattle
(Waſhington) gemeldet wird, einen Plan zu einem
regelrechten Raubzug nach den Pribyloff- Jnſeln
gefaßt, um die dortigen Wohnplätze auszuplündern.
Der Plan wurde rechtzeitig entdeckt und der amerikaniſche

Kreuzer „Buffalo“ dorthin entſandt, um die Aus
führung des räuberiſchen Ueberfalles zu verhindern.

Deutschland.
Berlin, 17. Aug. Aus Wilhelmshöhe wird be

richtet: Zur Abendtafel ſahen die Majeſtäten am

Donnerstag den Reichskanzler bei ſich, der ſpäter nach

Norderney abreiſte. Freitag morgen gegen 8 Uhr
unternahmen die Majeſtäten einen Spaziergang im
Habichtswald. Um 10 Uhr hörte der Kaiſer den
Vortrag des Chefs des Zivilkabinetts. Der Kron
prinz begibt ſich heute, Sonnabend, früh nach Fürſten
ſtein in Schleſten, um in Vertretung des Kaiſers an
der nachmittags dort ſtattfindenden Beiſetzungsfeier
des Fürſten Pleß teilzunehmen.

Der Großherzog und die Groß
herzogin von Baden) ſind am Freitag von St.
Moritz auf der Jnſel Mainau eingetroffen, wo ſie
längeren Sommeraufenthalt nehmen werden.

(Dem „brutalen Unternehmerſtand-
punkt des Genoſſen v. Elm) haben, wie
unlängſt gemeldet, die Sozialdemokraten des Wahl
kreiſes Elmshorn Pinneberg bedingungslos zugeſtimmt.

Der ſozialdemokratiſche Lagerhalterverband,
Bezirk Hamburg, nimmt aber eine durchaus andere
Stellung ein. Das Verhalten v. Elms zur Tarif
frage wurde dort in einer Verſammlung einer ver
nichten den Kritik unterzogen. Ein Redner äußerte
ſogar: „v. Elm bringe es leicht fertig, den Mantel
nach dem Winde zu hängen. Spricht v. Elm
vor Arbeitern, dann iſt eine achtſtündige Arbeitszeit
lange genug, die Löhne müſſen ausgebeſſert werden
uſw. tede er aber vor Arbeitgebern, z. B. in einer
Generalverſammlung des Zentralverbandes Deutſcher
Konſumvereine, alſo vor den Arbeitgebern der Lager
halter, dann ſei ein Kapitaliſtenprotz gegen ihn der
reine Waiſenknabe. Wenn ein Konſumverein nicht
einmal die gerechteſten und berechtigſten Forderungen
ſeiner Angeſtellten (8 Uhr Ladenſchluß, ausreichende
Entlohnung, 10 ſtündige Arbeitszeit, heute werden es
manchmal 14 Stunden uſw.) bewilligen kann, dann
hat er überhaupt keine Exiſtenzberechtigung.“ Mit
allen gegen eine Stimme winde ſchließlich folgende
Reſolution angenommen: „Die Mitgliederver-
ſammlung des Lagerhalterverbandes. Bezirk Hamburg,
bedauert lebhaft die ablehnende Stellung des
Genoſſenſchaftstages in Düſſeldorf zu der Tarifvorlage
des Lagerhalterverbandes. Sie hätte erwartet. daß
der Genoſſenſchaftstag nicht den höhnen den Aus
führungen v. Elms gefolgt wäre, der durch ſein
Referat ſtatt die Grundſätze der Gewerkſchaften und
der ſozialdemokratiſchen Partei in geigneter Weiſe zu
vertreten, was man von einem geweſenen Arbeiter
vertreter verlangen konnte, ſich als ein erzreaktio
närer Kapitaliſt hinſtellte, der alles ablehnte,
was geeignet war, eine geſunde Baſis fur die Ge
noſſenſchaften zu werden, ſo das die ganze Gewerk
ſchafts wie auch teils die Parteipreſſe in flammender
Entrüſtung dieſe Spiegelfechterei v. Elms ver
urteilte und um ſo mehr verdammen konnte, als
Tags darauf die Generalverſammlung der „Groß-
Einkaufs Genoſſenſchaft Deutſcher Konſumvereine“ es
ſich nicht verſagen konnte, ihren Direktoren
Miniſtergehälter zu gewähren.

(Richard Calwer), der von der Wahlkreis
organiſation ſeines früheren braunſchweigiſchen Wahl
kreiſes als Kandidat endgültig abgeſägt iſt, erläßt
gegenüber ven vom „Vorwärts“ und ver „Leipz.
Volksztg.“ hieran geknüpften höhniſchen Kommentaren
eine Erklärung des Jnhalts, daß die Abſägung
hauptſächlich das Werk Antricks ſei, der damit
ſeine Tätigkeit als Parteiſekretär für Braunſchweig
eingeleitet habe. Wahrſcheinlich wollte ſich der durch
eine blamable „Eheirrung“ zeitweilig nach der
Hinterfront verſetzte geſchätzte Dauerredner der Partei
bei der Parteileitung dadurch wieder einheben, daß er
der Partei den unbequemen Calwer vom Halſe
ſchafft. So ganz iſt ihm und der Partei das freilich
nicht gelungen, denn Calwer erklärt nämlich
„Uebrigens ſtört dieſes Vorkommnis meine Tätigkeit
für die Partei nicht im geringſten: ih gehe
meinen Weg wie bisher weiter, unbekümmert um
Angriffe und Verdächtigungen“. Da die
Beſeitigung der Kandidatur Calwers nur gegen eine
erhebliche Minderheit beſchloſſen wurde, ſo wird ſich
übrigens auch Genoſſe Antrick wenig Hoffnung
machen können, Calwers Erbe bei ver nächſten
Wahl antreten zu können. Der Wahlkreis wird in
folge der durch die Abſägung Calwers in die Partei
hin eingetragenen Spaltung für die bürgerlichen
Parteien nur noch ſicherer.

Vermischtes.
(Der Unfug der „Geſundbetereti“) breitet ſich

immer mehr aus. Auch in Breslau treibt ein ſolcher, von
religiöſem Wahn Befallener ſein Unweſen. Er hält ſich für
Chriſtus und behauptet, Tote auferwecken zu können. Ein
Kind litt an Diphtheritis, „Chriſtus“ fand ſich ein,
um es geſund zu beten. Als er von der Abſicht hörte, einen
Arzt herbefzuholen, trat der Zorn in ſein göttliches Angeſicht
und er erklärte, wie ein Breslauer Blatt erfahren hat, der
Arzt ſei ein Teufel. Schließlich wurde auf das Drängen
anderer Hausbewohner doch noch ein Arzt geholt. Inzwiſchen
war für das Kind keine Rettung mehr möglich. Auf Anord
nung des Arztes wurde es in ein Hoſpital gebracht, wo es
noch am gleichen Tage verſtarb. Der wahnſinnige „Chriſtus“
erklärte hierzu nun: „Laßt den ſchwarzen Kerl das Kind
braten, Hauptſache iſt, ſein Geiſt iſt bei mir.“ Ein Schneider
Ezasny, der durch Selbſtmord geſtorben iſt, iſt anſcheinend
ebenfalls ein Opfer dieſes Wahnſinnigen geworden. Er ſoll

als „Abtrünniger“ befürchtet haben, von fanatiſchen An
hängern der Geſundbeterei vergiftet zu werden. Der
Tochter des Schneiders gegenüber äußerte ſich nämlich der
„Geſundbeter“: „Es iſt gut, daß er weg iſt, denn er war ein
Judas, der Chriſtus verriet.“ Man hat es bei dieſer
religiöſen Epidemie anſcheinend mit Leuten zu tun, die
den Kultus der „Gemeinſchaftsleute“ in ihrer Weiſe noch weiter
„ausbauen“. Die evangeliſche Orthodoxie hat zwar in der
letzten Zeit ziemlich ſcharf gegen die Gemeinſchafts Bewegung
Stellung genommen, in ihren Anfängen hat ſie aber ihr gegen
über leider eine nur zu große Nachſicht walten laſſen. Hoffent
lich wird nun aber von ſtaatlicher Seite gegen das immer
mehr ſich ausbreitende gemeingefährliche Treiben der „Geſund
beter“ mit aller Energie vorgegangen.

(Hagelſchlag in Südttrol.) Aus Südtirol
werden in den letzten Tagen verheerende Hagelſchläge gemeldet
Jn einzelnen Gemeinden iſt mehr als die Hälfte der Ernte
vernichtet. Beſonders die Trauben haben ſchwer gelitten.

(Erwiſchte Falſchmünzer.) Jn den letzten Tagen
liefen in Nürnberg viele falſche 20-Markſtücke um. Die
Polizei verhaftete jetzt in drei Mechanikern die Falſchmünzer
rund 800 Falſifikat, ferner Matrizen und ſonſtige Falſch
münzapparate wurden bei ihnen beſchlagnahmt. Die Falſi
fikate tragen das Bildnis Kaiſer Wilhelms II., die Jahreszahl
1895 und das Münzzeichen A.; ſie fallen durch ihre gelbe
Farbe auf.

(Zum Falle Hau.) Frl. Olga Molitor iſt aus der
Schweiz wieder nach Freiburg in Baden zurückgekehrt
Rechtsbeiſtand Schäfer hat einer Badener Meldung zuſolge
ſeine eidliche Vernehmung beim Staatsanwalt beantragt unter
Bezugnahme einer Zeitungsnotiz, wonach die Verteidtger Haus
gegen Olga Molitor Strafantrag wegen Meineides geſtellt
haben ſollen.

Eiſenbahnunfälle in Ungarn und Frank
reich.) Wie aus Budapeſt gemeldet wird, entgleiſte
am Donnerstag nachmittag bei Cſikszereda ein von Gyimes
falva kommender HZug. Die Lokomotive ſtürzte vom Damm
herab, der Gepäckwagen und ein Perſonenwagen wurden voll

ſtändig zertrümmert. Eine Frau wurde getötet, drei
Perſonen ſchwer und mehrere leicht verletzt. Unter den Schwer
verletzten befindet ſich ein Fräulein Elſa Kirchner aus München.

Jnfolge Verſagens der Bremsvorrichtung rollte am Donners
tag ein mit Blei aus den Gruben von Bleymard beladener,
aus fünf Wagen beſtehender Laſtzug die ſteil abfallende Strecke
zwiſchen Bagnols und Badaroux (Departement Lozére) hinab,
paſſierte den Bahnhof Allenc und eine ſtarke Kurve, auf
welcher ſich die Brücke von Bayrac befindet. Die Lokomotive
befand ſich am Ende des Zuges. Der dritte Waggon ent
gleiſte, die beiden erſten rollten noch fünf Kilometer, bis ein
Achſenbruch ſie zum Stillſtand brachte. Die beiden letzten
Wagen aber zerſchellten durch Anprall an den entgleiſten
Waggon total. Die Lokomotive machte eine vollſtändige
Drehung. Das ſchwerverletzte Perſonal, das an dieſer ein
ſamen Stelle allein auf die Hilfe einiger Schnitter angewieſen
war, wartete ſtundenlang auf ärztlichen Beiſtand. Zugführer
und Maſchiniſt waren ihren Verletzungen erlegen, bevor
die Aerzte eintrafen. Ausgezeichnet hat ſich die Bahnwächters
frau Pons benommen, welche einen von Mende kommenden
Zug rettete, der ohne ihre Warnung mit den zwei abrollenden
Wagen zuſammengeſtoßen wäre.

Schwere Automobilunfälle.) Aus London,
15. Auguſt, wird der „Poſt“ berichtet: Die Zahl der durch
die Ferienzeit verurſachten Unfälle wird immer größer, und
unter den gemeldeten befinden ſich leider einige von beſonders
gräßlicher Natur. Automobile ſind natürlich in den meiſten
Fällen in der einen oder anderen Weiſe dabei beteiligt, ſodaß
die verſchärften Polizeivorſchriſten für dieſelben keine beſonders
große Wirkung gehabt zu haben ſcheinen. Geſtern wird
aus der Nähe von Newton Abbot, einem beliebten
Ausflugsort in Devonſhire, berichtet, daß ein Automobil
in einen vollbeſetzten Kremſer fuhr, wobei
mehrere Perſonen lebensgefährlich verletzt wurden. Von
Torquay aus fahren während der Sommerſaiſon täglich eine
Menge dieſer gewöhnlich von vier Pferden gezogenen Kremſer
nach dem ſüdlichen Teil des Dartmoor, wo man eine pracht
volle Ausſicht über die weite Ebene hat und über die See, die
dieſelbe umſpült, Als nun geſtern einer dieſer Kremſer von
einem Seitenwege kommend, über die Hauptſtraße fahren
wollte, die von Pxeter nach Plymouth führt, rannte ein Auto
mobil mit voller Geſchwindigkeit in die Seite des Wagens.
Beide Gefährte wurden vollſtändig zertrümmert, und es dauerte
einige Zeit, ehe man die wie geſagt teilweiſe ſchwer verletzten
Paſſagtere aus den Trümmern befreien konnte. Sie wurden
zunächſt alle nach Newton Abbott gebracht.

(Eine blutige Familientragödie.) Der 36
Jahre alte Geſchäftsreiſende Kunzmann in Karlsruhe kam
Donnerstag abend von einer Geſchäftsreiſe zurück und fand
ſeine Frau und ſeine beiden Töchter bereits im Bett, aber
noch wach. Ohne ein Wort zu ſagen, trat der Mann an
das Bett ſeiner Frau und gab einen Revolverſchuß auf ſie
ab, der ſie an der Bruſt ſchwer verletzte. Dann ſchloß er ſich
in ſeinem Wohnzimmer ein nnd tötete ſich ſelbſt durch zwei
Schüſſe. Kunzmann war dem Trunke ergeben, ſorgte nicht
für ſeine Famtlie und lebte mit ſeiner Frau in Unfrieden.
Die Frau wurde ins Krankenhaus gebracht.

(Ein Brudermord.) Jn Bogen bei Königsberg t.
Pr. erſchoß der Beſitzersſohn Thater ſeinen Bruder mit dem
Jagdgewehr im Streite; er brachte ſich darauf ſelbſt lebens
gefährliche Schüſſe betk.

(Das Eiſenbahnunglück von Tremeſſen.) Die
Staatsanwaltſchaft in Gneſen hat, wie der „Berliner Lokal
anzeiger“ meldet, zur Ermittelung des Urhebers der D-Zug
entgleiſung bei Tremeſſen umſangreiche Vernehmungen von
Beamten und Arbeitern vorgenommen. Es ſollen nunmehr
auch die Retiſenden, ſoweit ſie zu ermitteln ſind, gerichtlich
vernommen werden. Anhaltspunkte zur Erhebung einer An
klage gegen beſtimmte Bahnbeamte ſind bis jetzt noch nicht
gefunden. Der Bahnmeiſter war zur Zeit des Unglücks be
urlaubt. Ob ſeinen Vertreter eine Schuld trifft, iſt noch
fraglich, da er, wie es heißt, zu einer ſtändigen Ueberwachung
der Arbeiten nicht verpflichtet war. Die im Krankenhaus
Bethesda in Gneſen darntederliegenden Schwerverwundeten
ſind noch nicht außer Gefahr, doch hofft man, ſie dem Leben
zu erhalten.

(Mit geladenem Revolver) betrat am Montag
ein von der Torgauer Bank in Finſterwalde entlaſſener
Eleve Otto Maxtin das in der Langeſtraße belegene Geſchäfts
lokal der Bank und verlangte zunächſt ſeine Paptere. Dabei
holte er den Revolver hervor und ſagte „Der erſte, der ſich
rührt, kriegt eine Kugel in den Bauch!“ Als er ſchließlich in
den Vorraum trat, wollie ein Angeſtellter raſch die Tür
hinter im ſchließen. Dabei kam er mit dieſem ins Handge
menge, und Martin machte von der Waffe Gebrauch, den
Angeſtellten an der Hand verletzend. Die Bankbeamten über
wältigten ihn ſchließlich und riefen die Polzei herbei, die den
Täter feſtnahm.
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Buchdruckerei Th. Rössmew,
Merſeburg Oelgrube 5.

Achtung! Zierfische.
in Poſten amerikaniſche Schlammbeißer

billigſt eingetroffen Dammſtr. 14.
Christliches Volksfest

für Innere Mission
Sonntag den 18. Auguſt,

/24 Uhr,
im Garten der „Reichskrone“, bei ungünſtigem

Wetter im Saale.
Herr Paſtor Hochbaum aus Magdeburg

wird über „Großſtadtelend und die Arbeit der
Jnneren Miſſion“ ſprechen.

Alle evangeliſchen Gemeindeglieder ſind herz
lich eingeladen.

Der Gymnaſialchor und die Poſaunenab
teilung des Jünglingsvereins werden mitwirken.

Verein für Heimatlunde.
Infolge Erneuerung des Vereinsſaales findet

die nächſte Mongtsverſammlung erſt am
26. Auguſt ſtatt.

Mittwoch den 21. Auguſt
Ausflug SchkopauDörſtewit.

Sammelpunkt: Tivoli 2 r nachmittag.
Gäſte ſind willkommen. Der Vorſtand.

Yöreil n her döhütren,
Montag abend

S Uhr

Zuſammen

S lteffen
Din Bellepue
De Alle Mann zur

Der Vorſtand.
Sonntag den

18. Auguſt er.,
nachmittags von 3
Uhr ab

Familien
Nachmittag

in Nieder Beung
(Zätzſchs Gaſthof).

Abmarſch 21
Uhr vom Kinder

platze, bei ungünſtiger Witterung 1.37 Uhr mit

der Bahn. Der e
Theater VereinWaren

Sonntag den 18. Auguſt

Ausflug nach Reuſchan
(Schmidts Gaſthof.

Daſelbſt findet von
3 und abends 8 Uhr an ein

Tänzchen
ſtatt, verbunden mit

Herren-Sreisſchießen,
Freiswürfeln und Verloſung.

Der Vorſtand.
s

Sonntag den 18. Auguſt von nachmittags
3/2 Uhr an im „Caſino“

Sommerfest,
beſtehend in

Konzert und Ball.
Ehem. Regimentskameraden, Freunde u Gönner
der Kriegervereinsſache ſind herzlich willkommen.

Der Vorſtand.

hält Sonntag den 18. Auguſt abends

der „Kaiſer Wilhelmshalle ſein

nachmittag z

Hach (2 Kerkerjahren.
Der Vorſtand.

Jorſicht
beim Einkaufe von Malzkaffee! Es wird
hentzutage dem Publikum vielerlei als „Malz-
kaffee“ angeboten! Nur der echte „Kathreiner“
in geſchloſſenem Paket mit Bild, Namen und
Unterſchrift des Pfarrers Kneipp und der Firma
„Kathreiners Malzkaffee-Fabriken“ iſt das von
den Aerzten am meiſten empfohlene vollkommene
Getränk, das an kaffeeähnlichem Wohlgeſchmack
alle anderen Malzkaffees weit überragt!

Restaurant „Kyffnäuser“
Steinstr. 9. Inh. K. Pretzien.

Angenehmer Familienaufenthalt.
ff. t. Kaffee Diverse Btere.

7

Finnen und Miteſſer.
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m ſiwoch den d. e t er ein

S Transvort aus erſter Hand

prima belgische Pferde
bei mir ein

H. B. Kremmer, Mersehurg,
neben der Reichspoſt und Ecke des Per wnenbaynhoſe

Telephon 367.

3 Uhr an

Gebäck, Macroneneis, Aal in

Lemma,
Gaſthaus zum heitern Zlick.Sonntag den 18. Auguſt von nachmittag

Ermteſest Ballwozu ergebenſt einladet r nst Rissmer.

Hohenzollern.
Heitte Sonntag Kaffee mit felbſtgeb.

Gelee.
Bann d Simon

en früh 9/2 Uhr
Speckkuchen

Gaſthof e Hahn“.
gen hen nachmittags er und abends

Uhr ab

grosses humoristisches
Gesangskonzert,

ſtets neues abwechſelndes Programm.

Entweg frel.
ff. tnür. Rosthratwürste

von bekannter Güte

Kavt Landgraf

Zeutscher Mof.
Heute von nachmittags 8 Uhr an
Feſtrge Nirskegern

Hierzu ladet ergebenſt ein P. Müller.

Dauer Rectauratten.
Anf vielſeitigen Wunſch Sonntag den

18. Auguſt

großes Hammel Anskegeln.
Jedes Los gewinnt.

Kugarten.
Heute nachmittag

GeflügelAuskegeln.

Ein junger Sattlergehütfe
ſucht zu ſeiner weitern Ausbildung eine ge
eignete Stelle. Es wird weniger auf Lohn als
auf gute Behandlung und Anleitung geſehen.
d Offerten unter R S 40 an die Exped.

Bl. erbeten.

e d Feuerwehr.
Montag den 19. Auguſt

907
Korpsühbung.

Antreten pünktlich 8172
Uhr am Gerätehauſe

Der Kommandant.Preußiſcher

n.
Sommerfeſt

Mittwoch den 21. Auguſt 1

von 472 Uhr nachm. ab,
im Reſtaurant „Caſino“ hier.

Der Vorſtand.

nen eRauch Klub

MexikoO hält Sonntag den 18. d. W. von vach S
I mittags 3 und abends 8 Uhr an ſein

Tänzchen
m „Thüringer Hofe ab.

Freunde und Gäſte ſind herzlich S
L willkommen. Der Vorſtand.

Geſellſchafts- V erein

M „Enterpig“
Gegründet im Jahre 1894

S S Uhr in den feſtlich dekorierten Räumen

AIII. Stttungrkest
beſtehend aus Konzert, Theater und
Ball ab

Zur Aufführung gela gt:
DeralteZuchhäuslern

oder

ſein Ki n

e

Schwanert.

7
Geſangverein n

Sonntag den 18. Auguſt
Ausfſug mit Familie nach

Kötzschen
(Kökes Gafthof). Doriſelbſt

Tänzchen und Beluſtigungen,
Preisſchießen und Kegeln.

Abmarſch pünktlich 2/2 Uhr vom Nulandts
platz. Gäſte ſehr willkommen.

Der Vorſtand.

Ein küchtiger Bäcergeſelle
wird geſucht Sechmaleftraße 1.

I Tapezierergehilfen
und 1 Arbeiter

ſucht Koch, Neumarktstor 2.
Wir ſuchen zum mögüchſt ſofortigen Antritt

einen jungen

Schretber
mit flotter Handſchrift. Schriftliche Angebote
zu richten an

C. W. Julius Blanelce O.
G. m. b. H.

Lehrlinge
ſür Schloſſerei, Dreherei und Formerei ſtellen
Oſtern 1908 ein

3. Rerrieh 8 Co.,
Merſeburg.

Für mein Kontor ſuche ſch zu Oſtern einen

Lehrling
m. guter Schulbildung.

C. Görling.
Zu Oſtern 1908 ſuchen wir für unſer

T kaufmänniſches Bureau einen

Lehrling
mit guten Schulkenniniſſen. Schriftliche Ange
bote unter Beifügung von Zeugniſſen zu richten an

W. Nu linus Rlancgke Co.
G. m. b. H.



Grösstes Möbel-Etagen-Geschäft in Halle a. S.
empfiehlt als Spezialität:

Braut Ausstattanmgem,
Mobel. Magen

Gr. Ulrichstr. 52,
Eiſngang Schnlstrasse.

Erste Etage on

Ginzelne Wohnzimmer, Schlafzimmer, 8psisezimmer, Salons, Küchen,
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Damen 1 berrenkragenin noch nie geſehener Auswahl, ugen von

10 Pfg. an.

Rieſen- Ausverkauf
Burgſtraße 6.

h e wird ſauber gewaſchenW S e und eMoltkeſtraße 2, Tr.Klavler-Unterr ſchi

zu mäßtgem Preiſe erteilt. Näheres
Brühl 6, part. rechts.

Einen Arbeiter ſucht

Hugo Eichhorn,
Lauchſtädterſtr.

Zuverläſſigen
Geſchirrführer

ſucht ſofort

L. Weniger,
Oberbreiteſtraßze.

Gebr. Juckoff

gehenachmittags für n Magen

geſucht Halleſcheſtr. 5, part

wird

ſtellen ein

Fohneiderin Jüm Kleideradsbesvern

geſucht. DomApotheke.
Eine tüchtige Waschfrau
findet bei hohem Gehalt dauernde Beſchäftigung

Müllers Hotel.
Aeltere Mädchen

oder unabhängige Frauen
für Fabrikarbeit ſofort geſucht. Auch ſtelle noch

Spitztüten, Flach u. Boden
Beutel-Kleberinnen
B. A. Blankenburg,

Papterwarenfabrik

trauen und Mädchen
für Kartonagenarbeit ſowie

junge Arbeiter
von 13 16 Jahren werden geſucht von

C. Glör ling.
Jinges Madchen ſucht wöchentlich noch für t

einige halbe oder ganze Tage Beſchäftigung
Offerten unterim Nähen als Aushilfe

I II an die Exped. d Bl. erbeten.
Junges Mädchen

einem Kaufhaus tätig
S 2Stellung als Verkäuferin

Bitte werte Offert. unt. 100 in der Exped
d. Bl. abzugeben.

Aelteres zuverläſſiges Mädchen mtt lang
jährigem Zeugniſſe ſucht 1. Okt. möglichſt
ſelbſtändige Stellung Offerten erbeten

Preußerſtraßze 9
Suche zum J. Oktober

99perfekte Köchin,
die einen Teil der Hausarbeit
mit zu beſorgen hat.

Frau Fabrikbeſitzer Mugel.
Halleſcheſtraße.
Ordentliche Köchin

und ſauberes Stubenmädchen
f. z 1. Okt. Frau Reg. u. Med. Rat Wodtke,

Halleſcheſtraße 1.

Bluſen
ingroßer Auswahl zu jedem annehmbaren Preiſe.

ſiesen- Ausverkauf

Burgſtraße 6.

welches a Jahr ine
war, ſucht 1. Oktober

Narjt

4 grosses Gala-Vorstellungen.

Soehichtls
)Decten-arfels-

Heute Sonntag

n F

ovität! r Im Reiche der Feen. i Novität!
Zum Schluß: Der Rieſenkinematograph.

Anfang der Vorſtellungen nachmittags 4 und 6 Ahr,
abends 8 und 9!/2 Ahr.

Montag den 19. August
2 letzte Gala-Ahschieds- Vorstellungen

mit neuem Weltſtadt Programm.

e abends S und 9 S

e
Nur noch Sonntag und Montag auf dem Nulandtspla

dass der

nicht allein industrieller Art, sondern auch
für sämtliche Nähbarbeiten in der Fawilie,
können nur duroh uns bezogen werden.

Man achte davraumf,

im unseren
erfolgt.

BVinkauf
L dem

SINGEB Nähmaschinenjetzt Markt 50. Merseburg,

e
für alle erdenklichen Zwecke,

Unsere Läden
sind sämetlteh

an diesem Schiüld
c erkennbar

jetzt Markt 50.

W

Vorrätigh auch en gros

Benennungen

Praktisch, elegant, von Leinen-Jedes Wäschestück trägt dige Schutzmarke.

in Merseburg bei: I. C. Shltae
hardtsstrasse 13 (auch en gros), Bruno Börsch, Buchb. und Fapierhandis.
Oscar Donner, Buchb., Breitestr. 23.

Man hüte sich vor Nachahmungen, welehe mit An I t
in ähnlichen Verpackungen und grösstenteils auch unt

angeboten werden, und fordere beim Kau

Gotthardtsstrasse 44,
Carl Reuber, Franz Seyffert, G. Brandt, Gott

Kettem, 5
elven

J
iegs-Marine-

veranſtaltet von

Hr tsgruppen des deutſchen Flott

üusstelun
in den Räumen der „KaiſerWilhelmshalle“ in Merſeburg

vom 31. August Dis einschl. September 1907

euvereins.

Banlkhbeamte
welche in Berührung mit der Kundſchaft ſind, können viel Geld verdienen.
O 56 an KNansenstein C Vogler, Berlin W. 8.

Adreſſen unter

Zeugniſſen vder Empfehlung zum 1. e
zu einer alleinſtehenden

vom Lande

Schürzen

ivoll.
Sonntag den 18. Auguſt

Anfang Uhr
fremden-Vorstellung
(auch hieſige Beſucher haben Zutritt).

Letzte Aufführung der

Gustav-Adolf-Festspiele.
Dienstag den 20. Auguſt 1907

Benefiz Paul HartmannDer Herr Sengator.
Suche zum I. Oktober, auch durch Ver

e da jetzige heiratet, eine
Köchin,S ſelbſtändig bürgerlich kocht und etwas

e übernimmt.
Frau Regierungsreferendar Harte,

Weißenfelſeritraße 2.

Aeltere Midchen
guten Zeugniſſen wird für Küche und

per 1. Okt. bei hohem Lohn geſucht.
G. Hoffimanm, Markt 11.Zwei ſſiges ſauderes Müdchen

zum Ausfahren eines Kindes während desn ttags geſucht. Zu melden zwiſchen

——6 Uhr große Ritterſtraße 17 I.
Suche zum 1. Oktober

sauberes ehrliches Mädchen
Frau Kreutzmann, Reſſource Brauhof 1.
in älteres krenes Mädcſen, im Kochen,
Nähen und Hausarbeiten erfahren, mit guten

nach Halle a. S.
älteren Dame geſucht. Angenehme Stellung
Angebote erbeten an Frau Juſtizrat Barge,
Marienſtraße 5.

Erfahrenes voſſeres Mädchen wird ſür
Küchen und Hausarbeit zum 1. Oktober d. J.geſucht. Meldungen bis zum 24. d. M. bei

Frau Dr. Felisech. Halleſcheſtr. 16, pt.
Suche für meinen kleinen Haushalt zum

1. Oktober ein

S Mädchenvon 15—16 Jahren. Vorſtellungen ormittags
erwünſcht

Frau Ober Für a att Graefe,
Halleſcheſtraße 32, part

Suche per 1. September oder Oktober
ehrliches williges Mädchen

Poſtſtraße 3 J.
Ein jüngeres anſtändiges Mädchen

eſucht kl. Ritterſtraße 12, part.
Ordentl. Kräftiges Dienstwädohen

zum 1. Oktober h
Lindenſtraße 14, part.

Anſſindiges Mädchen als Aufwarlung

geſucht Oberaltenburg 2 a.
Uhr mit Kette gefunden.

Abzuholen bei Guſtav St Wallendorf.

u. Strümpfe
für Damen enorm billig.

Riesen- Ausverkauf
Burgstrasse 6

Anſer Wiſſtonar Herr S. Belins
wirbt jetzt Miſſtonsfreunde in
unſerem Vaterlande. Taſſet auch
uns tkätig ſein. Er wird es gewiß
mit Freude hegrüßen, wenn er bei
ſeiner Hbreiſe nach Afrika eine
größere Habe in Empfang nehmen
könnte. Wer daher ein Freund
der Miſſion in Tanga iſt, der wolle

Leine Gaben mit enktſprechender Beeichnung in den Gotteskaſten der
Altenburger Kirche legen.

Din Missionsfreund.
Hierzu eine Veilage.

ftober

c
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Deutschland.(Ueber die Erhöhung der Beamten
beſoldungen) vermittels Aufbeſſerung des Wohnungs
geldzuſchuſſes und Gewährung von Erziehungsbeihilfen
für die Kinder im Alter von 6 bis 21 Jahren hatte
die „Köln. Volksztg.“ Angaben gemacht, die wir
geſtern wiedergegeben haben. Nach der „Kreuzztg.“
iſt über die ganze Frage noch keine Entſchließung
gefaßt worden. Es handle ſich bei jener Meldung
wohl nur um einen Fühler.

(Die ſächſiſchen Konſervativen.) Der
ſozialdemokratiſchen Deviſe: „Wer nicht pariert,
fliegt“, ſcheint man auch im konſervativen
Lager Geſchmack abzugewinnen. Auf der kürzlich
ſtattgehabten Verſammlung der Konſervativen des
ſächſtſchen Vogtlandes erklärte nämlich im Anſchluß
an die Programmrede des konſervativen Parteiführers
Herr Opitz, der den Fall Noſtitz mit keiner Silbe
erwähnt hatte, Juſtizrat MüllerPlauen, dem augen
ſcheinlich die Aufgabe zugewieſen war, den Vorwurf
der konſervativen Nebenregierung zurückzuweiſen, die
vom Legationsrat von Noſtitz- Wallwitz ausge
ſprochene Behauptung, daß eine konſervative
Neben regierung beſtanden habe, ſei eine
Frivolität! Man könne dieſem Herrn perſönlich
wohl alles Gute wünſchen, „aber in konſer
vativen Verſammlungen wolle man ihn
nicht wiederſehen!“ Es fehlte alſo bloß noch
ein offizielles Scherben gericht. Man ſieht, die
Herren Opitz, Mehnert und Genoſſen laſſen nicht mit
ſich ſpaßen; ſie vertreten ihren Herrenſtandpunkt
gegenüber widerhaarigen Parteigenoſſen mit genau
derſelben Rückſichtsloſtgkeit wie das Paſchatum in der
Sozialdemokratie.

Zum Würzburger Katholikentage.)
Es wird für Kardinal Vannutelli ein ſaures
Stück Arbeit werden, wenn er auf dem Würzburger
Katholikentage die durch die Schell- Affäre und
den neuen Syllabus zwiſchen den deutſchen Katholiken
und dem Heiligen Stuhl hervorgerufenen Ver
ſtimmungen beſeitigen ſoll. Rein äußerlich wird
ja ein Einvernehmen ganz ſicher hergeſtellt werden,
innerlich werden die maßgebenden Kreiſe des Zentrums
es aber ſchwerlich ſo leicht verwinden können, daß die

Heißſporne des Vatikans es unmittelbar von ihrer
politiſchen Heerſchau in eine ſo unangenehme Situation
gebracht haben. Die „Germania“ ſtellt jetzt nochmals
in einer Anmerkung zu einer Erklärung des Lemberger
Erzbiſchofs Teodorowicz, welcher die Schell Hetze eben
falls verurteilt, mit tiefem Schmerz feſt, daß die
Behauptung, der Heilige Stuhl hätte das Commerſche
Pamphlet nicht gutgeheißen, wenn er gewußt hätte,
daß zwei deutſche Biſchöfe den Grabdenkmal Aufruf
mit unterzeichnet haben, nicht zutreffend iſt.
Ueber den neuen Syllabus hat ſich die deutſche
Zentrumepreſſe bisher nur ſehr zurückhaltend geäußert.
Das iſt einigermaßen begreiflich, wenn man bört,
was im Auslande alles über ſeine „IJnſpiration“
zur höheren Ehre natürlich des Machwerkes der Kon
gregation der Jnquiſttion gefabelt wird. Da heißt
es z. B. der Papſt habe unmittelbar vorher
eine Viſion der heiligen Jungfrau gehabt.
Man kann es der deutſchen Zenttumspreſſe nach
ſolchen Proben geſchmackloſer Reklame nachfühlen,
wenn ſie ſich zur Verteidigung des neuen Syllabus

abgeſehen von einigen verbiſſenen ſüddeutſchen
Blättern nicht in allzugroße Unkoſten ſtürzt.

Aus den Kolonien) Morenga, der
gefährlichſte Gegner, den Deutſchland zurzeit noch
unter den Hottentotten beſitzt, iſt jetzt auf der Flucht
vor den engliſchen Behörden wieder in
Deutſch Südweſtafrika angelangt. Während
Unterſtaatsſekretär v. Lindequiſt noch nach einem Tele
gramm, das am Donnerstag früh in Berlin eintraf,
nichts von einem Ueberſchreiten der deutſchen Grenze
durch Morenga wußte, und lediglich meldete, der
Hottentottenhäuptling ſei aus Furcht vor Auslieferung
in die Berggegend entwichen, beſagt ein am Freitag
im Kolonialamt eingetroffenes Telegramm des Unter
ſtaatsſekretärs von Lindeguiſt folgendes Der Kap
Gouverneur drahtet dringend, daß nach Nachrichten
vom Polizeiinſpektor, der Morengas Spuren über
Kuydas bis zur Grenze verfolgte, dieſer mit 400
Anhängern, von denen 150 bewaffnet
waren und zwar meiſt mit Henry Martiny Gewehren,
am 13. Auguſt die deutſche Grenze bei
Orlogskloof überſchritten hat und an der
Grenze von Hottentotten mit Pferden und Rindern ge
troffen wurde. Die Kappolizei konnte wegen ungünfſtigen
Geländes mit Morenga keine Fühlung gewinnen. Der
Premierminiſter hat dem Generalkonſul mitgeteilt, daß
Morenga angeblich nach Warmbad will, um mit
Johannes Chriſtian wegen Fortſetzung des Auf
ſtandes zu verhandeln. Der Kapgouverneur benach
richtigte den Magiſtrat von Upington, daß Morenga

Seilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Sonntag den 18. Auguſt 1907.

ſein Aſyl in der Kapkolonie verſcherzt habe, daß
alle verfügbaren Polizeikräfte an der Grenze zu
ſtativnieren ſeien und daß Morenga zu arretieren oder
ins deutſche Gebiet zurückzutreiben ſei, falls er ver
ſuchen ſollte, britiſches Gebiet zu betreten. Truppen
werden nach Möglichkeit im Süden für den Neu
ausbruch der Feindſeligkeiten bereitgeſtellt bezw.
dorthin in Marſch geſetzt. Die Farmer ſind ge
warnt. Jn Südkamerun iſt der Jetſang-
Stamm unter perſönlicher Leitung des Schutz
truppen Kommandeurs Generalmajors Müller im
Frühjahr völlig unterworfen worden. Die
Operationen, welche mit drei Offizieren, einem Arzt,
einem weißen Unteroffizier und 92 Mann durchgeführt
wurden, nahmen die Zeit vom 18. Februar bis Ende
März d. J. in Anſpruch. Dem Landesfiskus
des Schutzgebiets Togo iſt durch eine Verfügung
des Reichskolonialamts vom 19. Juli d. J. vor
behaltlich wohlerwoibener Rechte Dritter die Sonder
berechtigung zum ausſchließlichen Schürfen und Berg
bau für Erdminerialien in den Bezirken Miſahöhe,
Atakpame und Sokode erteilt worden.

(Die ſtändige Ablehnung des Budgets
durch die Sozialdemokratie) mißfällt dem Ge
noſſen Dr. Leo Arons, dem Führer der Partei im
erſten Berliner Reichstagswahlkreiſe. Ja einer Ver
ſammlung am Dienstag meinte er, die ſtändige un
bedingte Ablehnung des Budgets verliere den Charakter
einer Demonfſtration, denn ſte würde inhaltslos
und verpuffe wirkungslos. Eine Demon-
ſtratlon, die Wert beſitzt, könnte erſt dadurch erzielt
werden, daß man fich auf den Standpunkt ſtellt
Nicht grundſätzlich lehnen wir ab, ſondern wir ſind
gezwungen, aus dieſen und jenen Gründen diesmal
abzulehnen. Gegen eine Auslaſſung des „Vorwärts“
in dieſer Frage nahm Genoſſe Arons noch Stellung,
indem er ſich energiſch gegen den Satz wandte, „daß
die Sozialdemokratie nicht die Aufgabe
hat, dieſe langſamen Ueberleiſtungen einer
ſozialen Jnſtitution in die andere zu fördern“. Dieſer
Satz könne nicht nur nicht zugegeben werden, ſondern
er ſei ſogar als gefährlich zu betrachten. Jn der
Diskuſſton, ſo leſen wir im „Vorwärts“, traten ver
ſchiedene Genoſſen dem Referenten Arons wegen

ſeiner Ausführungen über die Budgetablehnung ent
gegen; „aber die vorgerückte Zeit erlaubte den ein
zelnen Rednern nicht, tiefer darauf einzugehen.

Volks wirtschaftliches.
A. Jn den deutſchen Winzerkreiſen iſt

wie unſere Leſer wiſſen, ſchon ſeit einiger Zeit gleich
falls eine Bewegung entſtanden, die auf eine Ab
änderung gewiſſer geſetzlicher Beſtimmungen und außer
dem auf eine ſtaatliche Unterſtützungsaktion hinausläuft.
Am Donnerstag hat nun in Oeſtrich (Rheingau)
unter freiem Himmel eine Verſammlung von Nhein
gauer Winzern ſtattgefunden, die von etwa 1700
Perſonen aus dem ganzen Rheingau beſucht war.
Jn einer Reſolution wurde an die zu
ſtändigen Stellen das dringende Erſuchen ge
richtet, endlich und ſchleunigſt in eine Reviſion des
jetzt geltenden Weingeſetzes einzutreten und dabei
einzuführen: 1. eine einheitliche Keller
kontrolle für das ganze Reich durch hierzu
im Hauptamte angeſtellte Beamte 2. eine obliga
toriſche Lagerbuchführung für Weinhändler,
Wirte und Winzer; 3. das Verbot, über die Zeit
von der Leſe bis zum 31. Dezember desſelben Jahres
hinaus mehr als 20 Prozent zu zuckern; 4. die
Deklarationspflicht; 5. den Marken-
ſchutz bezw. das Erfordernis der Markenbezeich
nung des Weins für jede abſichtliche Uebertretung
des Weingeſetzes Freiheits- und Geldftrafe. Die
Verſammlung proteſtierte ferner gegen jede
Weinſteuer und forderte ſcharfe ſanitäre
Ueberwachung und Kontrolle der aus dem Aus
lande eingehenden Trauben und Weine, amtliche
Erhebungen über die Lage des Winzerſtandes und
Anzeigepflicht der vorzunehmenden Zuckerung. Die
Verſammlung erachtete ferner zur Aufrechterhaltung
und Hebung des kleinen Winzerſtandes im Rheingau
dringend etforderlich: 1. Die Gewährung unver
zinslicher Darlehen an beteiligte Winzer des
Staates, Die Gewährung billigen Betriebs
kapitals an die kleinen Winzer durch den
Staat mit dem Recht der Beleihung des
ſelbſtgebauten Weines, 3. Einſchränkung
der Rebenpflanzung auf qaalitativ
geeignetem Boden und Erweiterung und Vermehrung
der Lebenserwerbe quellen und obligatoriſche und ge
werbliche Ueberwachung der Bekämpfung der
Rebenkrankheiten und Rebenſchädlinge mit ſtaat
licher Subventionierung des kleinen Winzerſtandes.
Die Verſammlung erachtete es auch für dringend ge

34. Jahrg.
boten, daß eine Zentralſtelle zur Wahrung der Jnte
reſſen des kleinen Winzerſtandes im Reiche gebildet
werde. Die Verſammlung ernannte eine Kom
miſſion, welche die gefaßte Reſolution zur Kenntnis
der Behörden, des Reichstages und des preußiſchen
Abgeordnetenhauſes bringen ſoll.

N Neun internationale Gewerkſchafts
kongreſſe werden in dieſen Tagen in Stuttgart
im Zuſammenhang mit dem internationalen Sozialiſten
kongreß abgehalten. Es tagen die Holjzarbeiter, die
Maurer, die Schuhmacher, die Gemeindearbeiter,
Friſeure, Bäcker und Handlungsgehilfen.

Provinz und Amgegend.
t Bitterfeld, 16. Aug. Gelegentlich des dies

jährigen Man övers wird Prinz Leopold von Bayern
am 6. und 7. September auf Schloß Burgkemnitz
Quartier nehmen. Gleichzeitig wird auch der komman
dierende General des 4. Armeekorps, Exzellenz von
Hindenburg, daſelbſt wohnen. Da unſere Stadt und
verſchiedene der umliegenden Ortſchaften am 16. und
17. September mit ſtarker Einquartierung belegt
werden, haben mehrere kommunale Vereine eine Ein
gabe eingereicht, in der darum gebeten wird, daß der
am 17. September hier ſtattfindende Vieh und Kram
markt auf einen andern Tag verlegt werde. Die
Antwort ſteht noch aus. Jm nahen Möhlau
ertrank in der Düngergrube das vierjährige Töchterchen
des Stellmachers Kreißel. Der hieſigen Poltzei
gelang es, am Kinderbadeplatz einen gefährlichen
Kinderfreund zu verhaften, der ſchon oft die dort
badenden Mädchen beläſtigt und durch Geſchenke an
ſich zu locken verſucht hatte. Es iſt ein 48 fähriger,
unverheirateter ehemaliger Paſtor B. aus Wittenberg.

Wörlitz j. A., 16. Auguſt. Die Prinzen
Auguſt Wilhelm und Oskar von Preußen unter
nahmen vieſer Tage mit Begleitung in mehreren Auto
mobilen einen Ausflug nach hier und beſichtigten einen
Teil des berühmten Parkes und das Schloß. Um
1.7 Uhr abends fuhren die Prinzen über Koswig
nach Potsdam zurück. Hierbei erlitt das eine der
Automobile unweit Griebo in der Nähe der ſogenannten
Cobbelsdorfer Scheune einen Reifendefekt. Während

der Reparatur ſetzten ſich die jungen Kaiſerſsöhne im
Schatten am Rande des Waldes nieder in kurzer
Zeit war der „Tiſch“ gedeckt und das einfache Abend
brot mundete ganz vorzüglich.

t Harzburg, 16. Aug. Bei dem geſtrigen, über
das ganze Hirzgebiet niedergegangenen, ſchweren
Gewittern wurde in dem benachbarten Harlingerode
die Ehefrau Roeger beim Garbenbinden von dem
Gewitter überraſcht und vom Blitz erſchlagen.

Eilenburg, 16. Aug. Ein fürchterliches
Unwetter trat geſtern nachmittag hier und in der
Umgegend auf. Menſchen wurden auf der Straße
umgeworfen und durch herabfallende Ziegel verletzt
auch Dächer wurden zum Teil abgedeckt, beſonders
erlitten unſer neues Realgymnaſtum und unſer neu
erbautes Altersaſyl ſtarke Beſchädigungen des Daches.
Ein Blitzſtrahl traf den Blitzableiter unſerer Nikolai
kirche, beſchädigte aber nur das Dach. Ferner wurde
der in der Hadrichſchen Ziegelei beſchäftigte Arbeiter
Haupt, der barfüß auf den Schienen der Gleisanlage
ſtand, vom Blitz getroffen und bewußtlos aufgehoben.
Er wurde dem hieſigen Krankenhauſe zugeführt.
Weiter wurden mehrere mit Getreide beladene
Wagen umgeworfen, glücklicherweiſe ohne jemand
zu verletzen. Die auf den Feldern ſtehenden
Getreidegarben wurden weggefegt. Jn der Um
gegend, beſonders in Mutzſchlena, wurden die ſtärkſten
Bäume entwurzelt, ebenſo in Meusdorf und Thallwitz.
Die erſtere Ortſchaft iſt verwüſtet

Riederſachswerfen, 17. Auguſt. Der
26 jährige unverheiratete Fritz Hotze, Sohn des
Fuhrwerksbeſttzers Hotze, ſtürzte Donnerstag vormittag
von ſeinem mit Ziegelſteinen beladenen Wagen ab,
ſodaß ihm zwei Räder über Bruſt und Kopf gingen.
Er ſtarb bald darauf. Der Unfall iſt auf einen
Anfall von Epilepſte, an der der Unglückliche ſeit
Jahren litt, zurückzuführen.

t Aubachthal, 16. Aug. Die elffährige Tochter
des Schneidermeiſters Michel in Greiz ſtand an der
Kalkgrube des Hüllemannſchen Baues, als ihr ein
Knabe von hinten einen Stoß verſetzte. Das arme
Kind ſtürzte in die Grube. Erſt nach längerem ent
ſetzlichen Schreien wurden Arbeiter auf das arme
Kind, das bis an den Unterleib in dem kochenden
Kalke ſtand, aufmerkſam und befreiten es. Das
Kind liegt unter qualvollen Schmerzen im Kranken
hauſe. Es lebt noch.

t Leipzig, 16. Aug. Geſtern in der fünften
Nachmittagsſtunde ging über die hieſtge Gegend ein
heftiges Gewitter nieder, ſtellenweiſe mit Wirbel
fſturm und Hagelſchlag, wodurch großer Schaden
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angerichtet wurde. Der Sturm ſtürzte Schornſteine
um, hob Dächer ab, riß mannsſtarke Bäume aus,

warf Erntewagen um und vernichtete vielfach die
Obſternte völlig. Jn Wiederitz wurde eine Wind-
mühle umgeſtuürzt; der Müller wurde anker den
Trümmern begraben unh ſcher verletzt. Jn Böhlitz
Ehrenberg wurde eine Mauer ne hinter
der zwei Knaben Schutz geſucht hatten beide wurden
ſchwer verletzt.

Cönnern a. S., 16. Aug. Zum Bürger
meiſter unſerer Stadt wurde von den drei zur
engeren Wahl geſtellten Herren Regel Wettin, Leder
bogen Belger und WinterWerben der letztere ſeitens
der StadtverordnetenVerſammlung mit 11 Stimmen
gewählt.

Bernburg, 17. Aug. Zum 52. Sänger
bundes feſt des Sängerbundes an der Saale, das
am Sonntag im hieſigen Kurhauſe ſtattfindet, haben
12 Bundesvereine mit etwa 350 Sängern ihre Teil
nahme zugeſagt. Das äußerſt reichhaltige Programm
bringt u. a. zwei Werke, die unlängſt auch auf dem
deutſchen Sängerfeſt in Breslau zur Aufführung ge
langten: „Wie ging das Lied“ von Hugo Jüngſt
und „Die Kapelle“ von Kreuzer. Außerdem gelangt
die hier noch ziemlich unbekannte „Anhalthymne“ des
Hofkapellmeiſters Mikorey Deſſau zum Vortrag, die
erſtmalig auf dem vorjährigen Sangerbundesfeſt in
Cöthen geſungen wurde. Die Bundesgeſänge leitet
Muſikdirektor Wurfſchmidt Halle a. S.

Sonneberg, 17. Aug. Auf der Bahnſtrecke
Mönchenroden Sonneberg wurde der Bahnatbeiter
Höhn vom Blitze erſchlägen. Ein anderer Bahn
arbeiter wurde ſchwer verletzt. Mehrere Landleute, die
mit der Ernte beſchäftigt waren, wurden gelähmt.

Braunſchweig, 16. Aug. Geſtern fand
Landwirt Meiners in Alversdorf in einem ihm
gehörigen Gerſtenfelde die ſtark verweſte Leiche
eines Mannes, der ſich durch einen Schuß in den
Mund ſelbſt getötet hat. Die Leiche lag auf dem
Rücken, und die rechte Hand hatte noch den Revolver
umklammert, der auf der Bruſt unter dem Kinn lag.

Der Leichnam war bereits ſo ſtark in Verweſung über
gegangen, daß das Geſicht unkenntlich iſt. Es iſt
jedoch kein Zweifel, daß es ſich um den am 16. Juli
aus Büddenſtedt verſchwundenen Paſtor Kirchberg
handelt, zumal auch der Gemeindediener von Büdden-
ſtedt die Kleidungsſtücke, den Hut und den Revolver
als dem Paſtor Kirchberg gehörig wiedererkennt.

Chemnitz, 16. Aug. Jm Stadtteil
Bernsdorf, der noch keine Waſſerleitung hat, waren
in den letzten Tagen 20 Typhusfälle zu ver
zeichnen. Verſchiedene Brunnen wurden geſchloſſen.
Alle Vorſichtsmaßregeln ſind getroffen.

t Leipzig, 17. Aug. Wegen eines ſchweren Nerven
leidens verſuchte ſich in einem hieſigen Hotel die Ge
ſchäfteführerin Martha Scheffler aus Steglitz bei

Sie ſtarbBerlin mit Morphium zu vergiften.
im Krankenhauſe.

Lokalnachrichten,
Merſeburg, den 18. Auguſt 1907.

(Perſonalnotiz.) Dem Rentmeiſter Gelbke
in Uslar iſt die infolge Ablebens mit dem 1. Oktober
d. J. zur Erledigung gelangende Rentmeiſter
ſtelle bei der hieſigen Kreiskaſſe verliehen worden.

Daß über eine Wiedereinführung der
Rückfahrkarten im Miniſterium der öffentlichen
Arbeiten Erwägungen ſchweben, wollte die „Mgd.
Zig.“ in Erfahrung gebracht haben. Offiziös wird
aber dieſe Nachricht dementiert. Das iſt ſchade,
denn unter gewiſſen Vorausſetzungen würden Rück
fahrkarten, auch wenn damit keine Preisermäßigung
verbunden wäre, ihren Wert behalten haben.

Verſteigerung von Jmportfohlen.
Am Mittwoch, den 11. September, mittags 12 Uber
findet auf dem Hofe des Landesgeſtüts in Cröll
witz bei Halle a. S. die Verſteigerung der in dieſem
Jahre vurch die Landwirtſchaftekammer eingeführten
Stutfohlen belgiſchen und engliſchen Schlages ſtatt.
Es werden verkauft: za. 14 importierte belgiſche
Jährlingsfohlen, 2 importierte Jährlingsſtutfohlen,
2 importierte engliſche Jährlingsſtutfohlen, 3 impor
tierte engliſche 2 jährige Stutfohlen. Als Käufer
dieſer Fohlen kann jeder in der Provinz Sachſen
anſäſſige Landwirt, der einem der Landwirtſchafts
kammer angeſchloſſenen land wirtſchaftlichen Vereine
angehört, auftreten. Um den Zeilverluſt durch Unter
bieien zu vermeiden, werden die Stutfohlen zu feſten
Preiſen ausgeboten, und zwar: die belgiſchen Jähr
lingsſtutfohlen zu 900 Mk. die engliſchen Jährhngs-
ſtutfohlen zu 700 Mk., die engliſchen 2 jährigen
Stutfohlen zu 900 Mk. Käufer, die ſich durch
Unterzeichnung eines Reverſes zur Zuchtbenutzung der
Fohlen verpflichten, erhalten auf vieſe Fohlen eine
Beihilfe ſeitens der Landwirtſchaftskammer und zwar
erhalten ſolche Käufer, welche bereits vor der Auktion
der Landwirtſchaftskammer die Abſicht zum Ankauf
bekannt gaben, 200 Mk., während Käufer, welche
dieſe Ankaufserklärung nicht abgaben, 100 Mk. Sub-
vention erhalten. Die näheren Verkaufsbedingungen

können von der Landwirtſchafte kammer in Halle a. S.,
Kaiſerſtraße 7, bezogen werden.

Oeſterreichiſche Vereinstaler. Bekannt-
lich hat der Bundesrat in ſeiner Sitzung vom
27. Juni 1907 die Außerkursſetzung der Eintaler
ſtücke deutſchen Gepräges zum 1. Oktober 1907 be
ſchloſſen, jedoch mit einer Friſt zur Einlöſung bei
den Reichs und Landeskaſſen bis zum 30. September
1908. Hierbei wird darauf hingewieſen, daß
öſterreichiſche Vereinstaler, da deren Außer-
kursſetzung bereis zum 1. Januar 1901 mit Ein
löſungsfriſt bis zum 31. März 1901 erfolgt iſt,
nicht mehr einlösbar ſind. Einlieferer ſolcher
Stücke haben vielmehr zu gewärtigen, daß dieſe nach
dem Beſchluſſe des Bundesrats vom 13. März 1903
zerſchlagen oder eingeſchnitten werden.

Der Nr. 33 der „Land wirtſchaftlichen Wochen
ſchrift für die Provinz Sachſen“ entnehmen wir
folgende amtliche Bekanntmachungen der
Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen Der Verband für die Zucht des
ſchwarzbunten Niederungsſchlages in der
Provinz Sachſen veranſtaltet am Donnerstag den
29. Auguſt 1907, vormittags 8 Uhr, auf dem
ſtädtiſchen Viehhof in Magdeburg ſeine dritte
Ausſtellung und Prämiierung von Zucht
bullen der angeſchloſſenen Stammzuchtgenoſſenſchaften.
Es gelangen Preiſe von 300 bis 100 Mk. zur Ver
teilung und es ſtehen hierfür 3700 Mk. zur Ver
fügung. Anmeldung zu den feldmäßigen
Anbau und Düngungsverſuchen kleinerer
Landwirte im Jahre 1907. Die beteiligten
Landwirte ſeien nochmals darauf aufmerkſam gemacht,
daß die Anmeldungen zu den feldmäßigen Anbau-
und Düngungsverſuchen kleinerer Landwirte bis zum
20. Auguſt durch die Vereinsvorſtände bei uns ein
gereicht ſein müſſen, damit wir die Beſtellung der
Verſuchsmittel rechtzeitig vornehmen können. Später
einlaufende Meldungen bleiben unberückſichtigt.

Dritter Lehrgang zur Ausbildung land-
wirtſchaftlicher Rechnungsführer. Auf An
regung des Ausſchuſſes für landwirtſchaftliche Buch
führung hat der Vorſtand beſchloſſen, im Ein
verſtändnis mit dem zuſtändigen Kuratorium an der
Winterſchule in Merſeburg einen dritten Lehrgang
zur Ausbildung landwirtſchaftlicher Rechnungsführer
einzurichten. Das Honorar iſt auf 100 Mk. für den
Schüler feſtgeſetzt; als Penſion und ſonſtige Aue-
gaben ſind ungefähr 300 Mk. zu rechnen. Der
Lehrgang beginnt Anfang November d. J. und endigt

im Monat März. Anfragen und Anmeldungen,
letztere unter Beifuügung eines polizeilichen Führungs
atteſtes und eigenhändig geſchriebenen Lebenslaufes
find an die Landwirtſchaftskammer zu richten.

x. Eine „kleine Ueberſchwemmung“ bildete
ſich nach dem heftigen Regen am Freitag in der
hieſigen Krautſtraße. Das Waſſer konnte nicht ab
ſtießen, da der Kanalſchacht wieder einmal verſtopft
war, und ſomit der Straßenjugend Anlaß gab, hier
ihr Unweſen zu treiben. Es dürfte angebracht ſein,
doch den Kanalſchacht einer öfteren Reinigung zu
unterziehen, damit dieſe für Paſſanten wie Anwohner
wenig erfreulichen Zuſtände vermieden werden.

x. Eine ältere Handelsfrau aus Halle, die mit
einem ſchweren Tragkorb von Meuſchau kam, ſtürzte
am Freitag nachmittag auf der Treppe vor dem
Bäckermeiſter Müllerſchen Grundſtück an der Water
loobrücke hier. Sie glitt auf den ſehr hohen und
ausgelaufenen Stufen aus und verletzte ſich am Kopfe
erheblich. Auch zog ſte ſich eine ſchmerzhafte Verſtauchung
des linken Armes zu. Hilfebereite Hände leiſteten
ſofort Unterſtützung und ſorgten dafür, daß der ſchwere
Korb mit einem Wagen nach der Bahn, wohin die
Frau wollte, gebracht wurde. Die Veranlaſſung zu
dem Fall gaben, wie bereits oben mitgeteilt, die ſehr
hohen und ausgetretenen Stufen, die ein Stürzen
von Paſſanten zur alltäglichen Erſcheinung machen.
Jm Intereſſe der Stadt muß es liegen, dieſen Uebel
ſtand bezw. Mangel zu beſeitigen, da ſie evtl. für
einen Schaden aufkommen muß.

Auf das heute, Sonntag, nachmittag hier ſtatt
findende Volksfeſt für Jnnere Miſſion möchten
wir unſere Leſer noch beſonders aufmerkſam machen
Von der Heidenmiſſion bekommen wir hier des öfteren
zu hören, von der Jnneren Miſſton dagegen nur
ſelten, und doch iſt dieſe mit ihrer reichen Liebes
tätigkeit an den Kranken, Waiſen, Blinden, Taub
ſtummen, Krüppeln und Verwahrloſten ganz beſonders

intereſſant. Am Sonntag wird zu uns ein Mann
aus reicher Erfahrung heraus ſprechen Herr Paſtor
Hochbaum leitet in Magdeburg die vielverzweigte
Stadtmiſſton. Der Beſuch des Feſtes ſei darum
warm empfohlen. Es findet in der „Reichs-
krone“ ſtatt und zwar nachmittags von 4 bis
a 7 Uhr.

Schichtl's Marionettentheater. Einer
VarieteeTheaterdirektion mag es manchmal ſchwer
fallen, für eine mittlere Provinzſtadt, wie z. B. unſer
Merſeburg, einen guten Spielplan zuſammenzubringen,
noch ſchwerer aber für nur einige Tage. Und doch
beſitzen wir zurzeit hier ein eigenartiges Varietee, auf

das ganz beſonders aufmerkſam zu machen, dieſe Zeilen
bezwecken. Allerdings ſind die handelnden reſp. aus
führenden Perſonen nicht aus Fleiſch und Blut, dafür
aber aus Holz und Eiſen. Wir meinen Schichtl's
Marionetten-Varietee, das unter einem großen, dichten
Zelte auf dem Nulandtsplatze Aufſtellung genommen
hat und dort allabendlich Vorſtellungen gibt. Geſtern
abend war das Theater faſt vollſtändig ausverkauft.
Das beweiſt, daß man in die Ankündigungen der Direk
tion bereits Vertrauen geſetzt hat, welches durch die
geſtrige Vorſtellung in jeder Weiſe gerechtfertigt wurde.
Alſo ein Marioneiten-Theater! Ja, man muß wirk
lich ſtaunen, was menſchlicher Erfindergeiſt, menſch
liſches Geſchick und Kombinationetalent da zuwege
gebracht haben. Die Puppen, die Clowns wie uber
haupt alle „Künſtler“ und „Künſtlerinnen“, die ſich
dem Publikum praſentieren, ſind ſchick und kleidſam
angezogen und arbeiten mit einer geradezu ver
blüffenden Exaktheit, genau ſo wie ihre lebendigen
Kollegen in einem guten Varietee. Man wird kaum
gewahr, daß es Menſchenhände ſind, welche alle dieſe
zierlichen Dinger leiten und ihre Handlungen be
ſtimmen. Wir wollen davon abſehen, die ganze
Reihe von Spezialitäten aufzuzählen, die in dem
Marionetten Varietee geboten wird, nachdem wir vor
ſtehend das ganze Theater als „gut“ charakteriſiert
haben. Beſonders erwähnenswert iſt die Vorführung
ber Marine Waſſerſchauſplele und Schlachten und die
Novität „Jm Reiche der Feen“, die das reichhaltige
Programm beſchließen. Die ganze Ausſtattung des
Theaters iſt vornehm; man wird gar nicht groß
gewahr, daß man ſich unter einem Zelte und nicht in
einem wirklichen Varietee befindet. Die Vorſtellungen
ſeien auf das beſte empfohlen.

(Tivoli-Theater.) Am Dienstag den 20.
Auguſt findet das Benefiz für Herrn Paul Hart
mann ſtatt, einem Merſeburger Bürger, welcher aus
Liebe zur Kunſt während der Sommermonate bemüht
iſt, die Theaterdirektion weſentlich zu unterſtützen und
an dieſem Abende ſeit der vierjährigen Leitung des
Tivoli Theaters durch Herrn Muſäus zum hundert
ſt en Male auftritt. Das Benefiz iſt alſo zugleich ein
Jubiläum, welches gewiß alle Freunde und Gönner
unſeres Mitbürgers veranlaſſen wird, im Theater zu
erſcheinen. Herr Hartmann wird an ſeinem Ehren
abende vie Titelrolle in dem reizenden Luſtſpiele „Der

Herr Senator“ ſpielen.
Vereins und Vergnügungschronik. Der

Geſellſchaftsverein „E u ſterp ta“ fekert heute ſein III.
Stiftungsfeſt in der „Kaiſer-Wilhelmshalle“. Sommer
feſte haben der Verein ehem. Artilleriſten im „Schützen
haus der Verein ehem. 72er im „Caſino“ und der
Radfahrerverein Friſch auf“ in der „Funkenburg“ arran
giert. Ein Tourenſchwimen von Röſſen nach Merſe
burg hält der Schwimmklub „Poſeidon“ ab, ein Ver
gnügen der Rauchklub „Mexiko“ im „Thüringer Hof“.
Ausflüge unternehmen der Geſellſchaftsverein WideBande“
nach Schkopau, der Dilettanten- Verein nach Löpitz, der
Verein für naturgemäße Geſundheitspflege nach
iederbeuna, der Theaterverein „Philharmonie“ nach

Meuſchau (Schmidts Gaſthof) und der Geſang Verein „Ly ra“
nach Kötzſchen. Ballmuſik findet in Cröllwitz und Leung
Vpe Das erſte Erntedankfeſt wird heute in Reipiſch
gefeiert.

Aus dem Merſeburger
unck benachbarten Kreilen.

X. Spergau, 16. Aug. Während eines geſtern
nachmittag über unſern Ort ziehenden Gewitters
ſchlug der Blitz in die größere der am kleinen Dorf
teiche ſtehenden Pappeln und ſprang dann über auf
drei danebenſtehende gleiche Bäume. Kurz darauf
traf der Blitz am Ausgange des Dorfes nach Merſe
burg zu ebenfalls eine Pappel. Bekanntlich werden
gerade dieſe Bäume häufig durch Blitzſchlag heim
geſucht.

H. Dürrenberg, 15. Auguſt. Taſchen
ſpielereien. Seitdem der große Hexenmeiſter
Bellachini durch ſeine außerordentliche Geſchicklichkeit
die Welt in Erſtaunen verſetzt hat, hält ſich jeder
ſeiner Kunſt und Zunftgenoſſen für verpflichtet, wie
er durch Anhängung eines int oder o an ſeinen
biederen deutſchen Namen den in Deutſchland noch
immer vorteilhaften Anſchein des Fremdländertums zu
erwecken. So glaubten auch wir in dem Herrn
Dario Paini, der vorgeſtern Abend vor einem
ſehr gewählten Publikum im Kurhauſe eine vorzüglich
beſuchte Vorſtellung gab, einen braven Müller, Schulze
oder ſonſt einen guten Deutſchen vermuten zu dürfen.
Aber nein: das Jtalienertum dieſes Herrn iſt echt.
Die Sprache verrät ihn, trotzdem er ſchon mehrere
Jahre in Deutſchland lebt und es ſogar zu der Würde
eines berzoglich anhaltiſchen Hofkünſtlers gebracht hat.
Die deutſche Sprak ſein wirklich eine ſerr ſwere Sprak.
Beſſer als ſeine Reden waren aber auch ſeine Taten.
Er machte Karten und andere Kunſtſtücke, daß den
Zuſchauern der Verſtand einfach ſtehen blieb. Und
es waren ſehr kluge, ſögar hochſtudierte Leute darunter.
Z. B. wickelte er ſcheinbar aus einem Stück ver
brannten Papieres in unmittelbarer Nähe der Zuſchauer
nicht nur zwei Bogen ſchwarzes Seidenpapier heraus,
was ja ſchließlich noch begreiflich iſt, ſondern auch
mehrere Stücke Seidenzeug von Metergröße und
ſchließlich eine ziemlich große deutſche Flagge, der



dann ſogar noch eine lebende Taube entſtieg, der er
den Kopf abriß und wieder aufſetzte. Auch das in
ſpiritiſtiſchen Sitzungen ſehr belebte Auflöſen von
Knoten, die um Schlüſſel, Ringe, ſogar um eine
Stuh lehne geſchlungen waren, führte er vor, ſagte

aber natürlich nicht, wie er es machte. Das Hervor-
zaubern waſſergefüllter Schalen war ebenfalls nett,
wenn auch nicht ganz neu, ebenſo das Verſetzen
einer Uhr. Selbſtverſtändlich iſt damit kein Verſetzen
im Leihhauſe gemeint, was nicht ſchwer iſt, ſondern
aus einer Hand in die andert. Aber auch auf dem
Gebiete der amüſanten Unterhaltung wußte Herr
Paini ſehr hübſches zu leiſten. In der Zelt von
zehn Minuten fertigte er auf einer berußten Torten
ſchüſſel ein allerliehſtes Gemälde an, er ließ Teller
und Waſchſchüſſeln tangzen, imitierte täuſchend das
Summen einer Fliege und was ſolcher kleinen
Scherze mehr ſind. Die Zuhörer amüſierten ſich
vortrefflich und ein Kreis derſelben blieb auch nach
Schluß ver Vorſtellung noch zuſammen. Herr
Paini gab da noch einige hübſche Kunſtſtücke zum
beſten. Jm nächſten Jahre hat er verſprochen, wieder
zu kommen. Mit ihm Skat zu ſpielen, davor wikd
aber dringend gewarnt, da er, gleichviel ob er miſcht
oder nicht, jekesmal ein Grand mit Vieren bekommt.

w. Döllnitz, 16. Aug. Die vurch den Weggang
unſeres jüngſten Lehrers Herrn Hempel nach Leben-
vorf hier frei gewordene Lehrerſtelle wird am 1.
Oktober mit dem Schulamtskandidaten Herrn Fr.
Roeber neu beſetzt. Herr R. genügt zurzeit ſeinerMilitärpflicht als Freiwilliger im Fuß Art.Rgt. Encke

zu Magoeburg.

SpielplanEntwurf des ſeipniger StadtThrakers

vom 18. bis 26. Auguſt 1907.
Nenes Theater. Anfang 7 Uhr. Sonntag:

„Fidelio.“ Montag: „Jm bunten Rock.“ Dienstag:
„A Basso Porto“. Mittwoch: Der Biberpelz.“ Donners
tag: „Kabale und Liebe. Freitag: „Hoffmanns Erzählungen.“

Sonnabend: „Jugend.“ Sonntag: „Carmen.“
Montag „Mignon.“

Altes Theater. Anfang /28 Uhr. Sonntag:
„Wiener Blut.“ Montag: „Die luſtige Witwe.
Dienstag: „Die Journaliſten.“ Mittwoch: „Die luſtige
Witwe.“ Donnerstag: „Die luſtige Witwe Freitag:
„Ein Falliſſement.“ Sonnabend: „'s Pouſſierſchlöß'l.“
Be „'s Pouſſierſchlöß'l.“ Montag: „Die luſtige

twe“.

Kus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 0 Jahren, am 18. Auguſt 1807, wurde durch
Dekret Napoleons das Königreich Weſtfalen mit der
Hauptſtadt Kaſſel gebildetJerome, wurde zum König beſtimmt und eine Komwiſſſion zur
Organiſation des neuen Königreichs eingeſetzt. Die Grenzen

des neuen Staates gingen von Magdeburg (wie überhaupt
der jetzigen Provinz Sachſen) bis Kurheſſen und von Münſter
bis Halle a. d. S. Der Flächenumfang war 670 Quadrat
meilen mit gegen 2 Millionen Einwohner:; die Nettoeinkünfte
beliefen ſich auf 19 Millionen Francs. Napoleon unterzeich
nete eine liberale Konſtitution Weſtfalens und Jrome traf auf
Wilhelmshöhe ein, das den Namen Napoleons höhe erhielt.
Verſchwendung und Liederlichkeit in der Verwaltung ſuchten
das Land ſchwer heim, bis die Schlacht bei Leipzig auch den
Thron des „Köntgs Lunk“ zerſchmetterte.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 18. Aug

heiter, meiſt wolkig bis trüb, ziemlich warm,
fälle und vielfach Gewitter. 19. Aug.

windi ws e
Zeitweiſe

Regen
Kühler,

Serichroverb anginge.

Mücheln, 15. Aug. Jn der heutigen rdes Schoffengerichts hatten ſich die Arbeiter Kr. und J
z. Zt. hier in Unterf ſuchungshaft befindlich, zu ve rantworien
Beide hat ten in der Arbeiterkaſerne zu Möckerling ruheſtörenden
Lärm verurſacht, die Jnſaſſen bedroht und ſich auf Aufforderung

nicht aus dem Hauſe entfernt. Das Gericht verurteilte Kr.
zu 4 Wochen Gefängnis und 3 Tagen Haſt und den J. zu
2 Wochen Gefängnis

Vor der Elbingler Strafkammer hatte ſich GenoſſeGehrmann, der früher ſozial de ehe Stadtverordneter

war, wegen Unterſchlagung von Gewerkſchafts
S ger zu verantworten. Er e zu 6 Monaten und
r

Vermiechtes.
(Der Dank der Kaiſerin.) Die Kaiſerin, die in

voriger Woche die Deutſche Kolonialſchule in Witzen hauſen
beſuchte, hat der Frau Direktor Fabarius eine koſtbare Broſche,
die mit Steinen aus den deutſchen Koionien, ſogen. Afrika
Rubinen, ein efaßt iſt, überſandt. Der Vorſitzende der
Deutſchen Kolonialgeſellſ chat, Herzog Johann Albrecht zu
Mecklenburg, Regent von Braunſchweig, hat dem Direktor der
Kolonialſchule, Fabarius, ewe Depeſche zugehen laſſen, worin
er ſeiner Genugtuung darüber Ausdruck gibt daß die Kaiſerin

der jüngſte Bruder Napoleons,

die Kolonialſchule beſucht und die beſten Eindrücke empfan agen
habe, und wünſcht, daß dieſer Beſuch der Anſtalt zum Segen

und Anſporn gereichen mögen, treu weiter zu arbeiten auf
dem bisherigen Wege.

Ein Beſuch des ſerbiſchen Kronprinzen in
Deutſchland Kronprinz Georg, der vielgenannte älteſte,
19 jährige Sohn des Königs Peter von Serbien, befindet ſichaugenblicklich in Frankreich auf einer S Studienfahrt. Wie die

„N. G. E.“ erfahren haben will, wird der junge ſerbiſcheThronfolger auch noch einige andere Länder Weſteuropas, da

runter Deutſchland, aufſuchen und durchreiſen. Für
Deutſchland ſei ein längerer Aufenthalt in Ausſicht genommen

worden. Der Kronprinz reiſe incognito, werde alſo wohl
nirgends offiziell empfangen werden. Vermutlich reiſt der
tapfere Prinz deshalb incognito, weil er we iß, daß er als
offizielle Perſönlichkeit doch nirgends empfangen würde. So
dürfte die Lesart beſſer lauten

(Albert Ballin,) der Direktor der Hamburg AmerikaLinie hat am Donnerstag ſein 50. Lebensjahr vollendet. Jn
Hamburg geboren, genoß er in der Vaterſtadt ſeine kauf
männiſche Ausbildung. Schon in jungen Jahren bekundet
er ſein großes Organtſattonstalent an der Spitze der Caw
Linie. Dem Generaldirektor Ballln iſt in erſter Riihe der
Aufſchwung der Hamburg Amerika Linie und unmittelbar
der deutſchen Schiffahrt überhaupt zu danken, ein Verdienſt
das ihm auch die hohe Gunſt des Kaiſers eingetragen. Erhat die rieſtgen Dampfer eingeführt, die gleichzeitig dem
Perſonen und Frachtverkehr dienen, und Touriſtenfahrten in
olle Meere organiſiert.

(Kohlenſtaubexploſton in der Brikettfabrik)
Jn Senftenberg (Niederlauſitz) erſolgte in der Anhaltiſchen
Brikettfabrtkk eine Kohlenſtaubexploſien, durch die zwei
Arbeiter getötet und zwei verletzt wurden. Die
Fenſterſchekben in der Nachbarſchaft wurden durch die Exploſton

etngedrückt. Der Brand konnte erſt Freitag morgen gelöſcht
werden.

(Zuſammenſtoß zweier Schiffe.) Die däniſche
Bark „Jngeborg“ iſt bei Port Steffens nach einem Zuſammen
ſtoß mit dem Dampfer „Arawatha“ geſunken. Der Kopitän
und ſechs Matroſen ſind vermutlich ertrunken. Beide
Steuerleute und ſechs Mann wurden von den Mannſchaften
der „Arawatha“ gerettet.

(Bei der Exploſion der Dömitzer Dynamit-
fabrik) ſind 12 Perſonen getötet worden, deren Namen
veröffentlicht werden. Die Zahl der leicht Verletzten ſcheint
noch nicht beſtimmt feſtgeſtellt zu ſein. Durch die Exploſionen
ſind zerſtört worden 8 Patronenhäuſer, 3 Menghäuſer,
5 KollodiumwolleTrockenhäuſer, 3 Nachſcheideanlagen und ein
Abwäſſerungshaus. Die nicht gefährlichen Betriebe ſind nur
wenig beſchädigt, ſo daß dieſe in nächſter Zeit wieder betriebs
fähig ſein werden. Die Arbeiter kehrten am Freitag in die
Fabrik zurück, um ſich an den Aufräumungsarbeiten zu be
teiligen. Jm Auftrage des Großherzogs hat ſich am Freitag
der Kabinettsrat v. Wickede nach Dömitz begeben, um mit den
dortigen Behörden und der Fabrikdtrektton über die Einleitung
einer Hilfsaktion für die durch das Unglück Geſchädigten zu
beraten. Nach einem Telegramm beträgt die Zahl der
ſchwer Verletzten 12. Leichter verletzt wurden 41 Perſonen.

(Zum Prozeß Hau.) Das badiſche Juſtieminiſterkum
arbeitet eine amiliche Darſtellung des Verhaltens des Staats
anwalts und des Unterſuchungsrichters im Hauprozeß aus.
Falls die Grundloſigkeit der Angriffe der Verteidigung er

wieſen wird, ſoll gegen die Verteidiger des Hau vorgegangen
werden. Jm Prozeſſe gegen Freiherrn v. Lindena u
ſind die Erhebungen der Staatsanwaltſchaft bereits abgeſchloſſen
die Eröffnung des Hauptverfahrens iſt bei dem Landgerichte

beantragt. Fräutein Olga Molttor hat durch ihren Rechts
anwalt auch die Strafverfolgung der Zeitungen beantragt, die
ohne ihre Einwilligung ihr Bildnis im Berichte des Hau
prozeſſes veröffentlicht haben.

(Blutvergiftung.) Der leitende Arzt des evan
geliſchen Kraukenhauſes zit Kalk bek Köln, Dr. Horn, zog
ſich eine Blutvergiftung infolge einer Verletzung an einem
verroſteten Nagel zu, an deren Folgen er ſtarb.

Gefährliche Spieleret Jn Lahr ereignete
ſich in der Jnfanteriekaſerne des Regiments Nr. 169 ein
ſchwerer Unfall. Ein Soldat hatte von der Uebung auf
dem Schießplatz Hagenau eine unkrepierte Granate mit nach
Hauſe genommen. Bei Hantierung mit dem Geſchoß explo
dierte dieſes und verletzte drei Soldaten J Bece einer
von ihnen ſoll ſeinen Wunden erlegen ſein. e Betroffenen
ſtanden kurz vor ihrer Entlaſſung.

(Unwetter in Oeſterrekch.)
Monarchie treffen Meldungen über den Wetterſturz am
Freitag ein. Jn vielen Gegenden ſind fürchterliche Gewitter
mit Hagelſchlägen niedergegangen. Jn den Gebirgsgegenden
iſt die Temperatur bis auf 5 Grad geſunken. Die Berge ſind
mit Neuſchnee bedeckt.

(Zugzuſammenſtoß.) Ein Auswandererzug
ſtieß auf der Fahrt von Antwerpen auf dem Bahnhofe
Herenthals bei Brüſſel mit einem Güterzug zuſammen.
Die Lokomotioe des Güterzüges wurde umgeworſen und zwei
Wagen des Perſonenzuges wurden zertrümmert. Eine große

Anzahl Reiſender wurde ſchwer verletzt.
(Zuſammenbruch einer Brücke.) Jn Alſtaden

brach die auf Abbruch vergebene Eiſenbahnbrücke über die
Ruhr zwiſchen dem zweiten und dritten Pfeiler zuſammen.
Die ſchwere Giſſenkonſtruktion fiel in die Ruhr und riß vier
Arbeiter mit ſich, die ſich jedoch aus dem Waſſer retten konnten.Alle erlitten erleben einer ſchwere.

Ein ſchwerer Bauunfalh ereignete ſich am Mitt
woch Nachmittag in Köpenick bei Berlin. Am Neubau
der ſtädtiſchen MädchenMittelſchule ſtürzte ein Gerüſt
zuſammen, auf dem etwa 20 Leute beſchäftigt waren, von
denen nahezu die Halſte in die Tiefe gertſſen wurden. Die
anderen hatten ſich noch im letzten Augenblick guf einen eiſernen
Träger, der ſtehen geblieben war, retten können. Zwei Ar
beiter wurden unter den Trümmermaſſen vollſtändig verſchüttet.
Am ſchwerſten verletzt waren der 19 jährige Maurer Wulffaus ich tenau bei Friedrichshagen und der Maurer Rehl

aus der Proskauer Straße in Berlin. Wulff liegt im Sterben

Aus allen Teilen der

ch

Ausstattangs-lagazin
I. Ulrichstrasse 36 2 und b.

Das Verhängnis wollte es, daß auch der Vater des tödlich
Verunglückten bei dem Aufbau des Gerüſtes gearbeitet hatte.

Röhl iſt lebensgefährlich verletzt und wurde nach Anlegung
von Notverbänden nach dem Krankenhaus am Friedrichshain
gebracht. Dort fanden auch noch einige andere der Verunglückten Aufnahme. Die Verletzten hatten zumeiſt Bein und

Knochenbrüche ſowie ſchwere Qu uetſchungen und innere Ver
letzungen erlitten. Der Bau wurde von der Polizei abge
ſperrt. Der Neubau wird von der Baufirma Woiff in Köpe
nick ausgeführt.

S in gefügtges Theatermitglied.) Theater
direktor: „Nehmen Sie, reizendſte aller Soubretten, freundlichſt
dieſes kleine Röllchen Doppelkronen für Jhre bezaubernde
Leiſtung.“ Soubrette: „Gewiß, lieber Direktor, ich nehmen ur um Jhnen zu Felgen, daß ich auch die kleinſte „Rolle“

nicht zur

Nach ſchen
Marienbad, 17. Aug. König Evugrd vonEnglan d iſt geſtetn abend 6 Uhr hier eingetroffen.

Frankfurt g. M. 7. Aug. Der wegen Schte
ßens auf Kinder verbaftete Frantfurter Automobil-
fahrer und Fabrikant Dr. Scriba iſt gegen eine
Katttion von 20000 Mark freigelaſſen worden.

Görlitz, 17. Aug. Wahrſcheinlich durch Funken
auswurf einer Lokomotive entſtand eine große Feuers
brunſt in der Glasfabrik Phönix zu Penzig. Diegroßen Lagerräume, mit verſandtfähigen Waren gefüllt,

ſind völlig vernichtet.
Wien, 17. Aug. Jm hirſtgen Franz Joſeph

Spital befinden ſich 18 Blatternkranke. Der
Magiſtrat hat die nötigen Schutzmaßregeln ergriffen

Odeſſa, 17. Aug. Jm hieſigen Militärlager
ſchoß der Armeekapellmeiſter geſtern auf den General
gouverneur von Nikolajew Stupin. Der General
blieb unverletzt.

Brüſfel, 17. Aug. Ein Auswandererzugſtieß auf der Fahrt nach Antwerpen auf dem Bahn
höfe Herenthals geſtern mit einem Güterzuge zu
ſammen Eine große Anzahl Reiſender wurde verletzt.

New York, 17. Aug. Der Aufruf des Präſi
denten des Telegraphiſtenverbandes zum General
e iſt nicht befolgt worden.

Chicago, 17. Aug. Die Leiter des Telegraphiſtenverband s in Chicago haben ſich bereit er

klärt, ſich einem Schiedsſpruch des Schiedsamtes
des n tat ſchen e zu

Waren und Produktenbbrſe

Berlin 17. Auguſt. Wetzen, 1000 &g Sept. 201,50Okt. 290 75, Dez. 200,75 Roggen 1009 kg Sept.
185,25, Okt. 183,00, Dez. 181 25 t Hafer b
Dept. 166,00, Dez. 163,00 u Mais 1000 s Sept.139,25 Dez. Mt. Rübs ha Kke Okt. 7420.
Sept. 7210 Mk. Kartoffelmehl: 19,75—20,25

Auf mattes Amerika und beſſeres Wetter war die
Stimmung des hieſigen Weizenmarktes luſtlos doch behaupteten
ſich die Preiſe, da die Abgaben infolge feſterer Auslands
forderungen reſerviert waren. Roggen war auf ſtärkeres Jn
landsangebot per September zeitweiſe gedrückt, demnächſt aber
für alle Termine befeſtigt auf anhaltende Rückkäufe Rußlands
beſonders war Mat gefragt. Die Preiſe ſtellten ſich durchweg

höher als geſtern. Hafer war auf September infolge vonDeckungen begehrt. doch ſtill. Rüböl war ſchwächer bei kleinen

Umſätzen.

Leipzig, 17. Auguſt. Wekzen inländ. alter
neuer 214-220, ausländ. 214--L22 M. Feſt. Roggen
hieſiger, alter neuer 187 192 preuß. alter 187 192,
neuer 198 200; ausländ. 206 209 M. Behauptet. Gerſte
Braugerſte 175--186 M., feinſte über Notiz, Mahl- und
Futter ware 168--178 M. Hafer inländ. 198-—206, ausl.

Ruhig. Mais amerikan. M runder 145
150, Cinguantin 156--168. Raps: 340. Rappskuchen
ver 100 kg netto 15,50--16,00. Rüböl rohes, o. F.
75,75 nom. Ruhig. Weizen mehl 3058 Roggen
mehl 28,00.

Keklameteit.
Jetzt iſt die richtige Zeit, Säuglirg n ſtatt der im Sommer

gefahrbringende Kuhmilch das erprobte und ſeit 40 Jahrenes e Neſtle'ſche Kindermehl zu reichen Dasſelbe
hat den Vorzug, niemals Verdauungeſtöcungen zu ebegegnen aber bereits beſtehende Magenbeſchwerden ſofort
beſeitigen. Die von einem berühmten Kinderarzte da opt
Broſchüre über die Ernährung und Pflege des Kindes ver
ſendet auf Wunſch gratis und franko Neſtle's Kindermehl G.
m. v. H Berlin S 42.

m r
e Das Stück 3 bis 10 Pfennige-

n e re
Grösstes

er. rinalio a. S.,
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Bekanntmachung.
Die unterm 13. Auguſt 1907 angeordnete

Straßenſperrung der Weißenfelſerſtraßze
beginnt nicht ſchon am 19, ſondern erſt am

26. d. M.
Merſeburg, den 16. Auguſt 1907.

Die PolizeiVerwaltung.
Bekanntmachung.

Auf Grund des 8 13 des Orts Statuts
für das Kaufmannsgericht der Stadt Merſeburg
und im Anſchluß an unſere Bekanntmachung
vom 8. v. M. bringen wir hierdurch die ein
gereichten Wahlvorſchlagsliſten zur öffentlichen
Kenninis.

Es ſind folgende 2 Wahlvorſchlagsliſten
eingereicht:

J. für die Wahl der Beiſitzer aus dem
Kreiſe der Kaufleute:

I. Fabrikant C. Görling, hier, Wilhelm
ſtraße 2;

2. Fabrikbeſitzer S. Heilmann, hier, Neu
markt 62;

3. Fabrikbeſißer B. Herrich, hier, Friedrich

Otto
ſtraße 13;

Dobkowitz, hier,
Entenplan 3:

4. Kaufmann

5. Kaufmann Wilh. Kötteritzſch, hier,
Gotthardtsſtraße 11.

Merſeburg, den 31. Juli 1907.
gez. Alfred Wedling, Emil Wolff, Max Franke.
II. für die Wahl der Beiſitzer aus dem

Kreiſe der Handlungsgehülfen:
Halkulator Fritz Berger, hier, b. Firma
E. W. Jul. Blancke Co.;
Buchhalter Max Fiſcher, hier, bei
Paul Lützkendorf;
Buchhalter Bernh. Krull, hier, bei
Hugo Eichhorn;
Prokuriſt Aug. Lommel, hier, b. Firma
S. Heilmang;
Buchhalter Otto Marr, hier, b. Firma
Gebr. Wirth.

Merſeburg, den 23. Juli 1907.
gez. Karl Lindberg, Joſef Hupe, Paul Bernecker.

Wir machen nochmals darauf aufmerkſam,
daß die Wahlen der Beiſitzer für das Kauf
mannsgericht

Dienstag den 27. Auguſt 1907,
von mittags 12 Uhr

bis 2 Uhr nachmittags
im unteren Rathausſaale ſtattfinden.

Die Wahlhandlung iſt öffentlich. Der
Wahlausſchuß nimnit die Geſchäfte des Wahlvor
ſtandes wahr.
Die zur Stimmabgabe ſich meldenden Per

ſonen haben ſich vor dem Wahlvorſtand auf
Erfordern über ihre Jdentifät mit der einge
tragenen Perſon, deren Wahlrecht ſie ausüben
wollen, auszuweiſen. Hierzu genügt für Kauf
leute belſpielsweiſe die Beſcheinigung über die
nach S. 14 der Gewerbeordnung erfol te An
meldung des Betrtebes oder die letzte Quittung
über die Zahlung der Gewerbeſteuer, für Hand
lungsgehülfen das bei der Anmeldung zur
Wählerliſte abgeſtempelte Zeugnis des Prinz ipals
oder der Poltzeibehörde.

Das Wahlrecht kann nur in Perſon und
durch Abgabe eines Stimmzettels ausgeübt
werden.

Die Stimmzettel dürfen keine äußeren Kenn
zeichen haben, auch nicht unterſchrieben ſein oder
einen Proteſt oder Vorbehalt enthalten. Sie
ſind außerhalb des Wahllokals handſchriftlich
oder im Wege der Vervielfältigung mit der
deutlichen Bezeichnung ſo vieler in den Wahl
vorſchlagsliſten enthaltenen Perſonen zu verſehen,
als für eine Vorſchlagsliſte zugelaſſen ſind, und
derart zuſammen zu legen, daß die darauf ent
haltenen Namen verdeckt ſind.

Merſeburg, den 6. Auauſt 1907.
Der Vorſitzende des WahlAusſchuſſes.

Dietrich.

Bekanntmachung.
Auf Grund des S 14 des Ortsſtatuts für

das Gewerbegericht der Stadt Merſeburg und
im Anſchluß an unſere Bekanntmachung vom
8. v M. bringen wir hierdurch die eingereichten
Wahlvorſchlagsliſten zur öffentlichen Kenntnis

Es ſind folgende 3 Vorſchlageliſten ein
gereicht:

I. Für die Wahl der Beiſitzer aug dem
Kreiſe der Arbeitgeber

I. Schneidermeiſter F. Rügow hier,
kl. Ritterſtraße 7;

2. Schmiedemeiſter F. Engel hier,
Hüte ſtraße 3;

3. Tiſchlermeiſter C F. Malpricht hier,
Grüneſtraße 5;

4. Fabrikant G. Göpel hier,
Halleſcheſtraße 7;

5. Bauunternehmer G. Graul sen. hier,
Teichſtraße 3;

6. Fabrikant A. Kornacker hier,
Unteraltenburg 51

7 Fabrikant P Dietrich hier,
Fiſcherſtraße 1.

Me ſeburg, den 31. Juli 1907.
gez. Bernh. Herrich. G. Göthe.

Herm. P fautzſch.
2. Für die Wahl der Beiſitzer aus dem

Kreiſe der Arbeitgehmer:
Lifte A.

I. Maſchinen bauer Max Hampel hier,
Breiteſtraße 13;

2. Fabrikarbeiter Friedrich Her rfurth hier,

e b

3. Handarbeiter Auguſt Gelke hier,
gr. Stxtiſt aße 10

4 Mechaniker Richard Bergmann hier,
gr. Sixtiſtraße 14

5. Schmied Karl Wittig hier,
vor dem Klauſentor 2;

6. Fabrikarbeiter Karl Gräfe hier,
Krautſtraße 14

7. Schloſſer Guſtao Höſchel hier,
Unteraltenburg 13.

Merſeburg, den 10. Juli 1907.
gez. Albert Ohme.

Robert Kagelmann. Herm. Spott.
Liſte B.

l. Zigarrenmacher Auguſt Schmidt hier,
gr Ritterſtraße 1;

2. Maurer Albert Hartwig hier,
Venenien 11;

3. Eiſendreher Oskar Friedemann hier,
Friedrichſtraße 8;

4. Zimmermann Franz Hefſelbarth hier,
gr. Ritterſtraße 1;

5. Fabrikarbeiter Hermann Kehrer hier,
Breiteſtraße 16;

6. Eiſendrecher Otto Zehl hier,
Vorwerk 5;

7. Transportarbeiter Franz Patſchke hier,
gr. Sixtiſtraße 2.

Merſeburg, den 3. Auguſt 1907.
gez. Karl Hoffmann. Herm. Ludwig.

Louis Zeiſe.
Wir machen nochmals darauf aufmerkſam,

daß die Wahlen der Beiſitzer für das Gewerde
gericht

Mittwoch den 28. Auguſt 1907
von vormittags 11 Uhr
bis nachmittags 2 Uhr

im unteren Rathausſaale ſtattfinden.
Die Wahlhandlung iſt öffentlich. Der

Wahlausſchuß nimmt die Geſchäfte des Wahl
vorſtandes wahr Die an der Wahl ſich be
teiligenden Perſonen haben ſich vor dem Wahl
vorſtande auf Erfordern über ihre Perſönlichkeit
auszuweiſen. Hierzu genügt für die Arbeitgeber
die Beſcheinigun über die nach 8 14 der Ge
werbe Ordnung erfolgte Anmeldung des Ge
werbebetriebes, für die Arbeiter das Zeugnis
ihres Arbeitgebers oder der Polizeibehörde
mit welchem die Anmeldung zur Wählerliſte
erfolgt iſt.

Das Wahlrecht kann nur in Perſon und
durch Abgabe eines Stimmzettels ausgeübt
werden. Die Stkimmzettel dürfen keine
äußeren Kennzeichen haben, auch nicht unter
ſchrieben ſein oder eigen Proteſt oder Vorbehalt
enthalten.

Sie ſind außerhalb des Wahllokals hand
ſchrift ich oder im Wege der Vervielfältigung
mit der deutlichen Bezeichnung ſo vieler in den
Vonſchlagsliſten enthaltener Perſonen zu ver

er Wähler angehört, zu wählen ſind
alſo ſieben und derart zuſammenzulegen,
daß die darauf enthaltenen Namen verdeckt ſind.

bellebig den Liſten A. und B. entnommen
werden.

Merſeburg, den 6. Auguſt 1907.
Der Vorſitzende des Wahl- Ausſchuſſes

Dietrich
Zwangswerstelgerung.
Zum Zwecke der Aufhebung der Gemein

ſchaft, die in Anſehung des in Oberkriegſtedt
belegenen, im Grundbuche von Oberkriegſtedt
Band I Blatt 21 zur Zeit der Eintragung des
Verſteigerungsvermerkes auf den Namen des
Arbeiters Chriſtian Schlegel zu Ober
kriegſtedt eingetragenen Grandſtückes

Wohnhaus mit unvermeſſenem Hoftaum und
Hausgarten Nachbargut Nr. 9 in Ober
kriegſtedt mit einem jährlichen Nutzungs
werte von 60 Mark

beſteht, ſoll dieſes Grundſtück

am 5. Oktober 1907,
nachmittags 3 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht im Springens

guthſchen Gaſthofe zu Unterkriegſtedt
verſtelgert werden.

Merſeburg, den 17. Auguſt 1907.
Königliches Amtsgericht in Merſeburg.

h

Die von Herrn Fabrikant Amthor,
Markt 11 bewohnte

Partsrre- tage
von 5 Zimmern, 2 Kammern, Küche
Mädchenkammer und Nebengelaß, iſt pei
1. Oktober zu vermieten Dteſelde eignet
ſich auch zu Geſchäfts oder Büreau
Zwecken.

Hertſchaſtliche Vohnung

gebſt Zubehör, Amtshüäuſer 6 zu ver
mieſen. Näheres Neunmarkt 38.

Wohnung,
120 Mk., zu vermieten Schmaleſtr. 7.

Eine Wohnung zum I. September zu ver

mieten Roſental 16.
Freundliche Wohnung in der

I. Etage umſtändehalber zum I. Oktober
er zu vermieten. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Krautſtraße 4;

ſehen, als Beſitzer in dem Wahlkörper, dem T

Die Namen der Arbeitnehmer Beiſitzer können

Halleſcheitr. 5 per 1. Okt. zu vnmieten.
Wohnung, z Stuoen, 2 tammern, Kuchel

Für Landwirt passend!
Ausspann-Gasthof

dicht bei Halle g S., mit Fourage, Fuhr
u. Kohlengeſchäft leb. u. tot. Inventar in
tadelloſ. Zuſtand, iſt bei 12—15 Mille Anzahl
ſofort billig zu verkaufen. Reflekt. erfahren
Näheres unter l 7179 durch Haaſenſtein

Vogler, A-5., Halle g. S.
Das herrſchaftliche Haus Karlſtraße 13

mit ſchönem großen Hof und Garten, welches
ſich bei guter Lage und Räumlichkeiten auch
als Geſchäftshaus eignet, iſt bei 6—8000 Mk.
Anzahlung zu verkaufen.

Weichstrasse 5.
Auf ein hieftges gut verzinsbares faſt neues

Hausarundſtück werden K. 700 hinter
11300 Mk. geſucht Brandkaſſe 18 350 Mk.
Zu erfragen im Laden an der Stadtkirche 2.

6 8000 Mark
von pünktlichem Zinszahler per 1. Oktober
1907 oder 1. Jarnar 1908 zu leihen geſucht.
Gefl. Offerten unter Chiffre 86000 an die
Exped. d. Bl erbeten.
Jeden Poſſen reiſe rnen u. Kepfel
kauft zu den höchſten Tagespreiſen
Richard Schumannm, Preußerſtr. 8a II.

Reſfe Pflaumen,
größere Poſten nach Abſchluß, werden zu kaufen
geſucht. Anzahlung ſofort. Näheres erteilt

Roth Oberbreiteſtraße 5, I.

M rtofteln
verkarft Benemanm. Fiſcherſtraße.
Schöne Spelsekartofteln
in und Zentnern empfiehlt

Wilh. Schäcer, Weißenfelſerſtr. 19.
Ein guterhaltener

verſtellbarer Kinderwagen
mit Gummirädern iſt zu verkaufen

Poſtſtraße 5, part.
Zuverkaufen: ten eenner 57
guß, alles gut erhalten, Unteraltenburg 8.

Ein paar große Läuferſchweine

ſtehen zum Verkauf Klauſentor 7.
Verkaufe Tauben ſowie erſte Zwerg

und MinorkaHühner.
Otto Wagnerſtraße 7

bine junge Kuh
mit dem Kalbe zu verkaufen

Runſtedt Nr. 5.
Schleucerhonig

vorzügliche Qualitä empfiehlt
Lehrer Kuntzseh, Karlſtr. 7, II.
Neuen Sauerkohl

Speiser, Vreiſeſtr. 7.

Feinſter neuer
Himbeer u. Kirſchſaft,

a Pfund 50 Pf in Flaſchen a 60 Pf,
1, und 1,50 Mk

in der
Drogen und Farbenhandlung von

OsKar Leberl,
Burgſtraße 16.

der schwachste Magen
on morgens früh

m Echbt berZimmermann. Burgstrasse.
Herzogt. S Altenburg d.

Baugewerksehuleg
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J FJier, Trautendelein, weißt du hier hinter
e dieſer Waldbrücke, da haſt du im

Mondſchein deinen erſten Kuß von mir be
kommen. Und dort, ſchau an der Kiefern
ſchonung, da haſt du aufkreiſchen wollen, als
mein Arm zum erſten Mal deine Taille um
ſpannen wollte.“

Und mit einem luſtigen Klapps auf ſeinen
Arm, der ſich auch jetzt liebevoll um ſie her

umſchlang, ſagte ſie: e e„Ja, ſiehſt du, Paulchen, ein Böſewicht biſt
du eben von jeher geweſen.“

Und dann kamen ſie auch an dem Wieſen-
graben vorbei, wo ſie ehedem das erſte
Sträußchen Primeln und Vergißmeinnicht
für ihn wand. Und wie damals lugten
zwiſchen dem Grün der Halme gelb und blau
auch heute die Wieſenblümchen heraus, und
wie damals bückte ſie ſich und wand ein
Bouquet und, wie ſie jenſeits des Grabens
vor ſich ein Büſchel Veilchen tielfblau aus
dem Dunkelgrün einer rauhen Mvoosſtelle
herausgucken ſah, „hopps“ ſagte ſie da und
mit einem Satz war ſie drüben an der an
deren Seite des Grabens, und ihre weißen
Fingerchen griffen in den Mooszrund nach
den Veilchenſtengeln hinunter.

Paul erſchrak. Er ſtand einen Augen
blick wie gelähmt hinter dem Waſſerlauf.

„Aber Traute! Traute!“ rief er.
War ſie von Sinnen! Bedachte ſie nicht,

in welcher Verfaſſung ſie war?!
„Wie kannſt du! Willſt du dich mit Ge

walt unglücklich machen
Sie aber lachte, ihre weißen Zähne blitz

ten in ihrem Mund.
„Ach, Paulchen, der kleine Graben, was

ſoll mir das tun!“ Und ihn dann ſchräger,
vnn der Seite anſehend mit einem eigenen
Blick ſchezter Pfiffigkeit. „Und wenn ſchon,
Paulchen, du liebe Zeit, wäre auch was da
bei? Weißt du nicht, was du mal von der

Roman von Arthur Roehl.
Fiedler gemeint ja, wäre ſie's nur, die ſo
über dem Graben gehopft

„Aber Traute, wie kannſt du ſo ſprechen
„Weißt du nicht mehr, was du ſelber ge

ſagt? Eine tüchtige Frau. Aber ich natür
lich, ich ſoll mich zufrieden geben, wenn ich

nur dein Gänschen, dein Schäfchen ſein
kann. Deine Gans und dein Schaf.“

Er war über den Graben nachgeſprungen.

e e Die Craute. e
Nachdruck verboten.)

„Papperlapapp,“ ſagte ſie, „daß du auch
das Brummeln nie laſſen kannſt. Paulchen,
deden mußt du ſo oder ſo. Was hab ich

denn weiter getan
Sie hatte mit ihren geſchickten Fingerchen

die Blumen zu einem kleinen, feſten Strauß
gewunden.

„Das kleine Ding von einem Graben?“
Sie machte eine allerliebſte, verächtliche

r

Aber Traute, ſagt er
„was iſt in dich gefahren? Du kannſt einem
Himmelangſt machen. Du haſt nicht etwa ge
dacht

Er hielt ſie bei beiden Händen.
„Und du haſt dir auch nichts getan?

Nein. Sag noch einmal, du haſt nicht ge
dacht

Aber ſie lachte nur und hielt ihm den
Mund.
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wiederum, Miene. „Das wird mir doch gewiß nicht
gleich den Hals koſten, Paulchen?“

Sie hob ihm die Blumen vor das Geſicht.
„Alſo beruhige dich nur. Riech' mal daran

und ſage: happſil Duftet ihr prächtig, ihr
kleinen Blauveilchen ihr.“ Und dann ſchloß
ſie ihm mit einem Kuß ſeinen ſchmälenden
Mund.

Er ſchlang ſeinen Arm um ihre Taille.
„Aber nein, Traute, nein. Erſchreckt haſt



du mich doch. Solch Leichtſinn! Solch Leicht
ſinn!“

Sie lachte ihn aus.
„Aber du haſt dir

Traute?“
„Was ſoll ich mir getan haben, Paulchen?“
Sie zog ihn des Weges mit ſich weiter.
„Komm! Komm!“ ſagte ſie, „der Grund iſt

hier feucht es wird Abend und kühl. Machen
wir, daß wir an die Bahn kommen, hen

daheim wird längſt auf uns warten.“
Es war wirklich mit einmal merklich

kühler geworden. Der Mittag war ſchwül
wie ein Hochſommertag geweſen, aber jetzt
ſpürte man doch, daß man erſt im März war.

„Traute, du fröſtelſt? frierſt du?“ fragte
er.

doch nichts getan,

Er wollte ihr ſeinen Paletot über die
Schultern werfen, aber ſie wehrte ſich.

„Sollen mich die Menſchen auslachen?
Komm nur, mach' ſchnell, wir müſſen gleich
an der Bahn ſein.“

Sie ſchritten ſchneller aus.
In der Ferne wurde Kirchenglockenläutenvernehnwar

„Du,“ ſagte ſie, „Paul, entſinnſt du dich
noch? Als wir zum erſten Mal, den Sonn
tag, an dem wir uns kennen lernten, den
Weg hier gingen, hat es auch ſo geläutet.“

Sie ſchmiegten ſich an.
„Begraben ſie da in dem Dorf alle Sonn

tag einen Toten? Weißt du, ſag mal,“
fuhr ſie unter dem Einfluß irgend einer bi
zarren Stimmung fort, „wenn mal die
Elocken ſo zu meinem Tode läuten werden,
wirſt du mich auch ſo ganz von Herzen be
weinen und betrauern? Wirſt du mich nie
vergeſſen Ach,“ ſeufzte ſie „wenn man das
weiß, ſchön muß dann der Tod ſein.“

Er ſchüttelte unmutig e ſchlanken
Arm und verſchloß ihr den Mund mit einem
Kuß.

u biſt
wollen,

lang

jung wie der Boren Wir velde

hoffe ich, uns unſeres Lebens laänge,
freuen. Eisgraut wollen wir
werden, ein Menſchenpaar, zwei verwachſen
zu einem, wie die glücklichen Alten Phile non

und Baucis vordem.“
Er erzählte ihr das liebliche Ovid'ſche

Märchen von den beiden ſich bis in ihr hohes
Greiſenalter innig liebenden Alten, die, als
einſt die Götter bei ihnen einkehrten und
ihnen für die freundliche Bewirtung, die ſie
bei ihnen fanden, einen Lebenswunſch
freiſtellten, nur den einen, hatten-
aneinanderhängend, wie ſie gelebt, auch ein
mal zu ſterben. Worauf ſie dann, als ihre
Zeit ſich erfüllte, wirklich in ein und dem
ſelben Augenblick hinging, in ihrem glück
lichen Tod ſich zu einem Paar mit ihrem
Eeäſt unentwirrbar miteinander hoch
wuchernden Bäumen verwandelnd.

So ſchritten ſie hin. Er erzählte und
Traute lauſchte. Sie klatſchte in ihre Händ-
chen. Ach möchten doch auch mal bei ihnen
dieſe gütigen Götter einkehren! Und über
das Glockengeläut von der Kirche und das
altertümliche Märchen hörten ſie nicht das
ferne, ferne, leiſe, leiſe aber doch unaufhalt-
ſam heraufkommende Tappen des Schickſals
ſchrittes. Sie lachten und ſtrahlten, als ſie
in ihr Heim zurückkehrten und vergeſſen war
der Schreck, den Paul an dem Wieſenbach
gusgeſtanden. Jubelnd flogen Papa und
Mama auf Lillichen zu, die ſchon in ihrem

beieinander.

was Sn a huf Liner ihrer Streifen durch die Leipziger

ſo gerne

Bett lag und bei ihrer Heimkunft ſich luſtig
an der Drahtgeflechtſeite des Bettchens hob.

„Papa! Mamachen!“ rief ſie, „was habt
ihr für Lillichen?“

Paul hielt ihr die Veilchen
Näschen.

„Da Lillichen, etwas, was Mamachen im
Wald für das Kleinchen gepflückt hat und
das es morgen, wenn es ſchön ausgeſchlafen
hat und artig iſt, haben kann, daran „hapſi“
zu machen.“

Sie nahmen das Abenbbrot unter dem
Schein der Hängelampe ein. Paul hatte ge
hörigen Appetit von dem Waldſpaziergang
mitgebracht, und eifrig langte er zu der
Spickgans, dem kalten Braten und dem Tee
auf dem Eßtiſch. Das Abendbrot war für
ihn ſtets eine köſtliche Stunde. So gemüt-
lich daheim zu ſitzen. Er war gegen früher
von Grund auf ein anderer geworden. Das
Wirtshausleben war ihm ein Greuel ge
worden aber hier an Frauchens Seite, die
alles ſo propper bereitete, zu ſitzen und ſich
erzählen zu laſſen, wie ſie das alles zuſam-
mengeſtellt und wo ſie alles eingekauft hatte,
natürlich ſtets von dem Beſten. In der Fa
milie konnte man das haben. „Siehſt du
ein, Paulchen, was du früher nie geglaubt
haſt: wo ſchmeckt es am ſchönſten

Und dann hatten ſie auch heute noch aller

unter das

hand andere Dinge von Wichtigkeit zu be
ſprechen.

Ein großer, freudiger Tag ſtand ihnen
bevor.

Zwei Wochen nur noch und Lillichen hatte

ihren zweiten Geburtstag, den Tag wollten
ſie feiern. Seinem Geſchmack entſprechend
natürlich für ſich allein, aber hoch hergehen
ſollte es doch. Selbſt eine Flaſche Cham
pagner nahm man ſich vor, ſollte knallen.
Und dann mußte Lillichen auch allerhand
„bekommen“, eine Puppe, die die Augen auf
und zumachen und tanzen konnte. Sie hatten

ſtraße ſolche Puppen in einem Schaufenſter
entdckt. Würde Lillichen jauchzen! Und ein
Sportswägelchen für die Puppen mußte auch
angeſchafft werden und allerlei mehr. Das
Wichtigſte von allem aber war, daß die alte
Dame, Pauls Mutter, zu ihrer Enkelin Ge
burtstag ein Geſchenk angeſagt hatte.

„Du ſiehſt, ſie beſinnt ſich,“ ſagte Paul, „ſie
wird von den Lettten gehört haben, was
Lillichen für ein herzliebes Ding iſt. Es
wird ihr längſt leid tun, daß ſie ſo ohne Not
aus Berlin fortzog, aber paß nur auf, es
wird jetzt alles ſchon werden.“

„Ja, möchte es nur,“ wünſchte Traute.
„Nicht meinetwegen, weil ich denken könnte,
daß manches dann auch für uns alle beſſer
werden könnte, nein, Paulchen, an mich
denke ich dabei auch gar nicht gar nicht
einzig an dich. Ich will nichts anders haben,
aber du! Du denkſt, ich merke es nicht; aber
ich ſehe es gut, du biſt an mancherlei, wie es
iſt, doch nicht ſo gewöhnt. Und haſt dich zu
mühen, darum, ſiehſt du, würde ich gerne, ſo
gerne, wenn du mich nur laſſen möchteſt,
ſelbſt einen Fußfall vor ihr tun, Paulchen

Er unterbrach ſie.
„Huſch, Traute, doch ſo nicht. Doch ſo nicht.

Es wird alles auch ſo ſich nun finden. Jch
ſag' dir's. Was nützt alles trotzen. Du haſt

Man vergällt ſich nur das
Darum muß es ſein, ſich

Der große Bearner
Maſſe

vollkommen rcht.
bißchen Leben.
lieber mal ducken.
ſchreckte in Paris auch nicht vor einer

258

ſeinen Berufsgeſchäften

meiſtern.
Paulchen.

Traute Traute, dann
ſollſt du ſehen. Und dann reiſen wir, Traute.
Die Großmutter nehmen. wir mit. Sie wird,

zurück. Aber dann,

ſie muß dich lieb gewinnen. Die Schweiz
und Jtalien, alles, was mein Auge ſchon von
der ſchönen Welt ſah, alles, wovon ich ſo oft
ſchon zu dir geſchwärmt, dir erzählt habe, da
mußt du auch hin, das will ich dir zeigen.
Das mußt du auch ſehen

Sie ließ ihn nicht weiterreden, ſie ſetzte
ſich neben ihn, ſie hob ihre Arme und ſchlang
ſie um ſeinen Hals.

„Paulchen! Paulchen!“ jubelte ſie unter
Tränen, „muß das ſchön ſein, ach, muß das
ſchön ſein, zu ſchön fürwahr, daß das Wirk
lichkeit wird.“

Ohne Ende, daß
Luftſchlöſſer bauten.

Als er zwei Tage darauf am Nachmittag
zum Kaffee nach Hauſe kam, fand er Traute
im Bett.

Sie lachte über ſein beſtürztes Geſicht.
„Ach, du mein Schreck,“ ſagte ſie. „Es iſt

doch weiter nichts, gar nichts. Kann einem
nicht auch mal was fehlen Mir war den
ganzen Vormittag ſchon ſo benommen, da
habe ich mich nun lieber etwas gelegt. Jch

ſie ſich an dem Abend

glaube, ich habe mich Sonntag doch etwas
erkältet, Paulchen.“

Na ja, natürlich,“ brummte er. „Jch habe
dirs gleich geſagt. Das blaue Kleid und ganz
ohne Mantel, als wäre es ſchon mitten im
Sommer. Hätteſt du dir wenigſtens, als es
kühl wurde, meinen Paletot umhängen
laſſen. Angeboten habe ich ihn dir. Aber
nein. Nun ſiehſt du

Sie hing ſich, ſich zwiſchen ihren Kiſſen
halb aufrichtend, eine zarte, blonde Elfen
geſtalt, ſchneeweiß von den Falten ihres
Nachtgewandes umfloſſen, um ſeinen Hals.

„Ta tata,“ unterbrach ſie ihn. „Daß
du das auch nie laſſen kannſt. Jmnmer ſchul-

Man kann ſich doch mal erkälten,
Es wird ja ſchon wieder gut

werden. Jch werde mir ein Glas warmen
Tee machen laſſen. Paß auf. Wenn ich
dann die Nacht gut geſchlafen, dann tanze
ich morgen wieder herum.“

Allein am nächſten Morgen war es gar
nicht beſſer. Es war ſogar ſchlechter, und
Paul ließ, ſo ſehr ſie dagegen proteſtierte,
einen Arzt rufen.

Der Doktor kam und ſtreichelte die zarte
Hand der jungen Frau. Er unterſuchte ihren
Puls und beſah ſich die Zunge. Er verſprach,
Tags darauf wiederzukommen.

Als er wiederkam, konnte er konſtatieren,
daß die Mutterfreuden, denen ſie entgegen
ging, ein Traum waren, der in die Luft zer
floſſen.

„Haben Sie einen Fehltritt getan Sind
Sie mal geſtolpert, Frau Rink? Hat Jhre
Gattin ſich vielleicht mal verhoben? Iſt ſie
geſprungen?“

Pauls und Trautes Blicke begegneten ſich.
„Oder kann es der Sonntag Nachmittag

in dem Grunewald ſein? Ja! Dieſe tücki-
ſchen Frühlingsſonntage mit ihrem Tempe
raturwechſel, ſie haben es in ſich.“

„Na,“ ſtreichelte er, während beide Gatten
ſtumm blieben, ihre Wange, „eine Woche
oder ſo werden wir nun dafür im Bett aus
halten müſſen.“

Der Doktor ſprach mit ſolchem ſorgloſen
Ton, daß Paul nicht die Ahnung beſchlich,
daß die Sache nicht doch ganz vhne Belang
war. Er kehrte vollkommen beruhigt zu

zurück und kniff, als



S auge.t.
daß du

er weggi raunt upig in
„Und halte dich brav, Kleinchen,
bald wieder auf den Beinen biſt.“

Aber wenn es der Arzt auch nicht ſagte,
Paul ſah es ihm an, wie er den folgenden
und den nächſtfolgenden Tag ſeinen Beſuch
erneuerte und den dritten Tag ſogar zwei
mal, den vierten Tag ſogar in ſpäter Abend-
ſtunde noch mal kam, daß der Verlauf der
Krankheit nicht befriedigend war. Und als
ihm mit einmal einfiel, was er von ähnlichen
Fällen wohl ſchon im Leben gehört, ergriff
ihn ſtatt der verhältnismäßigen Ruhe, mit
der er den Dingen ſo lange gegenüberge-
ſtanden, wilde Pantik. Er mußte an den
Nachmittag denken, wo Traute ihm ihre
Neuigkeiten über Frau Doktor Brand mit
nach Hauſe gebracht hatte. Eiskalt überlief
es ihn, wie er ſich die Stunde der Heimkehr
Trautes an dem Tage vergegenwärtigte.
Trautes Worte hallten in ſeinen Ohren:
Aber Frau Brand ſagt auch, daß ſo was ſo
manche ſchon mit ihrem Leben gebüßt. Und
ſtedeheiß ward es ihm, wie er ſich ſelbſt ſagen
hörte: Es ſtirbt ein jeder, wenn er ſterben
ſoll und muß.

Aber dann fand er ſich mit ſeiner gewiß
ganz und gar unnötigen Angſt wieder ſelbſt
närriſch. Gewiß, ſie ſah ja, wie ſie da in
ihrem Bette lag, angegriffen genug aus.
Aber ſie war doch überhaupt ein ungewöhn-
lich zartes, empfindſames Frauchen, und
ganz ohne Bedeutung war doch, was ihr
fehlte, auch nicht. War aber irgend etwas
mit ihr nicht, wie der Doktor wünſchte, in
Ordönung, ſo hätte er es am Ende ihm doch
wohl geſagt.

Aber das leiſe Grauen, das ihn einmal
gepackt, ließ iihn doch nun nicht mehr ganz
los. Und als am fünften und ſechsten Tage

der Doktor noch nicht mit einem die Geefung betreffenden J
er doch anfangs von höchſtens einer Woche
geſprochen, die die Sache in Anſpruch nehmen
könnte, ſtellte er ihn, als er ihm bis an die
Flurtür das Geleit gab, zur Rede.

„Herr Doktor,“ begann er, „Sie ſagen gar
nichts zu mir von einer Beſſerung in dem
Zuſtand meiner Frau. Sie waren zu An
fang der Meinung, daß die Lage eine ſolche
war, daß zu Beſorgniſſen abſolut keine Ver
anlaſſung ſei. Wir haben aber heute ſchon den
Tag, zu dem Sie mir in Ausſicht ſtellten, daß
meine Frau würde aufſtehen können. Sie
liegt indeß noch immer. Jch kann den Zügen
Jhres Antlitzes auch keine Befriedigung ent
nehmen. Darf ich Sie bitten, mir reinen
Wein einzuſchenken, mir ehrlich ohne jegliche
Vertuſchung zu geſtehen, woran ich bin.
„Klipp und klar,“ ſagte er, wollte er wiſſen,
wie es ſtand.

Er hatte das mit feſter Stimme und
ruhiger Haltung geſagt, weil ihn im Jnnern
doch immer noch die Hoffnung belebte, daß
am Ende alles gar ſo ſchlimm doch wohl nicht
ſein könnte. Den Verlauf einer Krankheit
ganz genau vorherfehen, ihre Dauer auf den
Tag vorherbeſtimmen, welcher Arzt könnte
das. Er hatte ſich denn auch auf eine
indifferente Auskunft, die ihm der Doktor
geben würde, gefaßt gemacht.

Ein Schreck ergriff ihn daher, daß er faſt
in den Knien zuſammenbrach, als der
Doktor, ſo von ihm geſtellt, plötzlich ſeine
ernſteſte Miene auffteckte und ihm mit einem
Geberdeſpiel Beſcheid gab, dem man es an
ſah, daß es ihm wie ein Stein vom Herzen

Wort herauskam wo

ſec, daß er LHemantt ihn zu einer Er
örterung drängte, die er wohl ſo lange noch
aufgeſchoben, weil ſie eine gar ſchwere und
ſchmerzliche Aufgabe war.

Aber nun glaubte der Doktor ſich unum-
wunden ausſprechen zu müſſen.

„Jawohl,“ ſagte er, „es geht nicht, wie ich
hoffte, daß es gehen würde. Sie iſt empfind-
ſamer, als ich annahm. Jch werde, wenn Sie
das beruhigen kann, morgen einen Kollegen
mitbringen, daß Sie auch ſeine Anſicht
hören.“

Paul war wie vom Schreck gelähmt, der
Ernſt der Sache ſprang ihm wie mit einem
phyſiſchen Schlag ins Geſicht.

„O Gott,“ rief er. „Und ich dachte mein
Vertrauen zu Jhnen ließ mich glauben
Gefahr kann weiter nicht ſein. Sie werden
einen Kollegen morgen mitbringen. Aber
daß ich auch rückhaltlos Jhre Anſicht höre.
Jſt's wirklich ſo ſchlimm, ſo bedauerlich,
Herr Doktor

Der Doktor ſuchte ihn aber nun wieder zu
beruhigen.

Nein, lieber Herr Rink,“ ſagte er „So
ſchlimm, wie Sie es nun gleich wieder auf
faſſen, iſt es doch nicht. Wenn nur die Tem
peratur nicht ſteigt, ich denke ſogar

„Wird ſie ſteigen, Herr Doktor?“
„Nein,“ ſagte er, „ich denke nicht, ich hoffe

nicht. Sie müſſen doch auch nicht den Kopf
verlieren, lieber Herr Rink. Sie müſſen
doch auch zu mir und meiner Kunſt etwas
Vertrauen haben, wenn alles auch etwas
langſamer geht, als vorhergeſagt.“

„Aber es wird doch, es wird doch,
es wirklich
werden

„Gewiß, ganz gewiß
daß Sie

dauert
es wird dochauch länger

„So patebene, Herr Doktor

zwann eDie Frage ieß der Arzt
beenden. Er klopfte ihm zum Abſchied anf

die Schulter.
„Ja, wenn wir Aerzte alles ſo was

genau vorherſagen könnten, wären
keine Aerzte mehr, ſondern Zauberer.“

Paul wußte ſich keinen Vers aus alledem

ganz
wir

zu machen. War Gefahr da? War keine
Gefahr da? Ein zum Erſticken ſchwerer
Alpdruck lagerte auf ſeiner Seele, und er
konnte ſich ſeiner nicht mehr erwehren.

Er getraute ſich kaum noch zu ihr in das
Krankenzimmer hinein.

Er konnte ihre fahlen Züge nicht ſehen.
Das Gewiſſen ſchrie in ihm auf: Du, du
trägſt die Schuld. Du allein! Dieſe un
ſeligen, unbedachten Worte, die ihm an dem
Nachmittag, als ſie bei den Brands waren,
entfahren, Silbe für Silbe fielen ſie ihm ein,
und ließen ihn nicht mehr los. Er hatte,
wie man eben redet, geſprochen. Wie er ſie
überhaupt gemeint, er konnte es ſelber nicht
ſagen, aber jetzt kamen ſie ihm zurück und
bohrten ſich wie vergiftete Dolche in ſein Herz.

Mit dem Schrecken, der in ihn gefahren,
fing er an, überall Unheil zu wittern, über
all Geſpenſter zu ſehen. Vor dem Anblick
des ſchwarzen Ordensmantels der Schweſter,
den dieſe auf dem Korridor an einen Rechen
gehängt hatte, prallte er wie vor einem
finſteren, gruſeligen, auf Trauer und
Leichenbegängnis deutenden Omen zurück.

Traute lächelte, als er am nächſten
Morgen die Augen hohl, daß man ihm an

mit der Miene eines ſchuldherrnßten Ver
brechers an ihr Lager trat.

„Du biſt ja närriſch,“ ſagte ſie. „Leg dich
doch ſchlafen. Denkſt du, ich merke nicht, daß
du die ganze Nacht in deinem Stübchen
ſtandeſt? Mach dich auch noch krank, damit
ich, wenn ich auf bin, gleich auch was zu tun
finde dich pflegen.“ Sie hatte nach wie vor
keine Ahnung von irgend welcher Bedenk-
lichkeit ihrer Lage.

Aber auch ihre Unbekümmertheit, ihr
Gleichmut konnte ihn nicht tröſten. Froſt
und Feuersglut ſtürmten ihm durch die
Adern. (Fortſetzung folgt.

Die Rache ſeiner Frau.

Von Wladimir Peltſcheff.
(Nachdruck verboten.

Das ganze Städtchen vereinigte ſich zu
einer Beileidskundgebung für den alten Ge
neral und geleitete die Leiche ſeiner jungen
Frau zu Grabe. Maria v. Sedlitzki hatte
ſich in einem Anfall von Wahnſinn nach ein
jähriger, überaus glücklicher Ehe erſchoſſen.

Der alte Mann ſchritt gebrochen hinter
dem blumenbedeckten Wagen einher. Kein
Auge blieb trocken, als es den Schmerz des
Witwers ſah. Die Frauen ſchluchzten bei
dem Gedanken, daß die kaum neunzehnjährige
Dame, die noch vor einigen Tagen friſch und
lächelnd unter ihnen geweilt, jetzt ſtarr im
Sarge lag. Der Pfarrer, der ſie getauft,
gefirmt und getraut hatte, ſprach ihr auch das
letzte Lebewohl.

Man konnte den alten General kaum be
wegen, den Friedhof zu verlaſſen.

„Jch kann es nicht faſſen,“ rief er ein
über das andre Mal daß ich ſie die ich be
wacht und gehütet habe wie meinen Augertet

hier alleinlaſſen ſoll. e W
Jn ſeiner Wohnung waren alle Fenſter

offen.
Auf der Treppe lagen verſtreute Zweige,

und ein ſchwerer Hauch von Blumen, Weih-
rauch und Wachskerzen ſchwebte in der Luft.
Die roſaſeidenen Vorhänge im Boudoir Marias
flatterten im Luftzug. Der General ſtand im
Türrahmen und ſtarrte in das Gemach.

Die RococoSeſſelchen waren wirr durch
einandergeſchoben, die Decken zerknüllt. Eine
leichte Staubſchicht lag auf den Nippes.

Und da den Mann durchſchauerte ein
Fröſteln da der perlgraue, zart getönte
Teppich vor dem Schreibtiſch. Er hatte das
rinnende Blut Marias aufgeſogen.

Der General trat vollends in's Zimmer.
Dem dunklen Fleck am Boden wich er ſcheu
aus. Er ſchloß die Fenſter und Laden, beugte
ſich im Finſtern zur Erde und küßte mit wildem
Schluchzen immer und immer wieder das
blutige Mal.

Dann ſperrte er zitternd die Tür ab,
drehte zweimal den Schlüſſel herum und legte
ihn in ſeinen Schreibtiſch. Sowie ſie es zu
letzt geſehen, ſollte Marias Zimmer erhalten
werden.

Tag für Tag wanderte er nun auf ihr
Grab, ſtand ſtill und blickte den weinenden
Marmorengel an, der dort Wache hielt.
Stundenlang ſaß er in dem Vorſtadthäuschen
bei ihrer Mutter, und die beiden alten, trau
rigen Menſchen ſprachen von dem Kind, das
ſie ſo ſehr geliebt und das ſie nun verlaſſen
hatte.

ſah, daß er die ganze Nacht nicht geſchlafen,
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Marias Todestag jährte ſich zum erſtenmal.
General Sedlitzki hatte am Morgen ein

Requiem für ſie leſen laſſen und dann nahezu
eine Stunde an ihrem Grab verweilt. Sein
gefurchtes Geſicht erſchien noch runzliger, ſein
graues Haar och grauer.

Er dachte dachte über das alte Rätſel
nach. Warum?

Scheu ſtreifte er die verſperrte Tür.
Plötzlich überkam ihn mit zwingender Macht
das Gefühl, daß er nur jene Tür zu öffnen
brauchte, um Maria zu finden. Seine Maria
in weißem Kleid wie er ſie zum letzten
mal lebend vor ſich geſehen. Er holte den
Schlüſſel, der zwölf Monate in ſeinem Geheim-
fach geraſtet hatte.

Er ſtieß die Fenſterladen auf. Erſtickend
ſchwer hatte ſich ihm die modrige Luft auf
die Bruſt gelegt.

Langſam ſchob er ſeinen Lehnſtuhl vor
ihren Tiſch und ſetzte ſich nieder.

Graue Dämmerſchatten krochen aus den
Winkeln. Es wurde ihm unheimlich. Mit

greifbarer Deutlichkeit drängte ſich ihm das
Bild auf, wie Maria hier vor Jahresfriſt ge
ſeſſen.

Ob ſie geweint was ſie in ihrer letzten
Stunde gedacht hatte?

Hier ſaß ſie, wie jetzt er hier ſaß, und
dann nahm ſie die Waffe und drückte
ſie an die Schläfe und feuerte ab

„Und warum?“ fragte er beinahe laut.
Da ſtand noch eine halbverbrannte Kerze

und die Streichhölzchen vom vorigen Jahr.
Er machte Licht. Bei der heftigen Bewegung
klirrte irgend etwas. Er erſchrak mächtig.
Als er ſich herabbeugte, um die Urſache zu
ergründen fand er die Schlüſſel in der Diſch
lade ſtecken

Andächtig zog er die Lade auf. Sie war
leer bis auf einen Brief, der von Marias
Hand ſeine Adreſſe trug. Er war tödlich
überraſcht. Gerade an dieſe Lade hatte voriges
Jahr niemand gedacht.

Und er las bei flackerndem Kerzenlicht:

„Edmund! Jch beginne meinen Brief mit der
üblichen Phraſe: Wenn Du dieſe Blätter lieſt,
weile ich nicht mehr unter den Lebenden
Unmittelbar, nachdem ich den letzten Feder
ſtrich getan, werde ich mir eine Kugel durch
den Kopf jagen. Ich freue mich unbeſchreib
lich auf den Tod. Er hat nichts Schreckliches
für mich.

Jch habe mir alles ausgedacht, wie es
kommen wird.

Du wirſt nach der Urſache meines Selbſt
mordes fragen.

Vielleicht weißt du noch, wie das große
Unglück meines Lebens über mich gekommen
iſt. Wir meine Mutter und ich wohnten
ſo ruhig da draußen in unſerm Vorſtadt
häuschen. Wir waren arm, aber es ging doch.
Auf einmal trateſt Du in mein Leben.
kamſt oft und ſaßeſt bei der Mutter.

Ich dachte dabei an nichts beſonderes.
Mein ſeliger Vater und Du ſeid Kriegs

Deutſcher Offiziersnachwuchs beim Turnen

meine Mutter und Du, Stoff zu langen Ge
ſprächen! Jch ließ Euch in Frieden, pflegte
die Blumen im Garten und freute mich am
Sonnenſchein und Finkenſchlag. Uebrigens

wozu erzähle ich Dir das alles Du
weißt es ja ſelbſt, wie unſelig gut und dumm
ich geweſen bin. Da riſſeſt Du das arme
Weſen in Deine Arme, an Dein altes, müdes
egoiſtiſches Herz.

Jch ſagte Dir, daß ich Dich nicht liebte.
Du lachteſt. „Mein kleines Mädchen wird
mich lieben lernen.“ Dieſes Lachens wegen
haßte ich Dich.

Du führteſt mich in Dein Haus. Es war
ein goldener Käfig ein Käfig war es doch.
Und Du ein ſtrenger Wächter, ich war Dein
Eigentum nach Recht und Geſetz. Und ich,
ich empörte mich gegen Deine Tyrannei, ich
entzog mich ihr aus eigner Kraft. Jch
die Maria, die Du vor Jahresfriſt erſtanden.
Ah, die Stäbe Deines Käfigs waren nicht
eng genug, mein Lieber! Ab und zu flog der
arme, gefangene Vogel hinaus in ein
ſüßes Neſt und erwärmte ſich an einem andern
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kameraden geweſen. Wie leicht hattet Jhr da,

Du

„Bootwagen“. Das Fahrzeug

heißen Herzen. Mein lieber Edmund
Du wirſt jetzt grübeln und ſinnen wann
wo und vor allem: wer
ſchweige. Ich ſage Dir: ich habe geliebt
und bin wiedergeliebt worden. Vielleicht
Edmund, iſt das nicht wahr, vielleicht lüge
ich Du wirſt es nie ergründen können.
Vielleicht ſtirbt mit mir in einer Stunde noch
ein Menſch in dieſer Welt Höre,
Edmund! So lange Du lebſt, ſeien der Zweifel,
die Qual der Eiferſucht, der ohnmächtige Zorn
über Dich verhängt. Wüte und tobe
Auf die Fragen: Wann wer wo
folgt niemals eine Antwort. Das große
Recht der Toten iſt das Schweigen.

Maria.“

Ein amphibiſches Futomobil.
Ein Pariſer Zivilingenieur, Ravaillier mit

Namen, hat ein Automobil konſtruiert, das ſich
wie ein Amphibium ſowohl auf feſtem Boden wie
auch auf dem Waſſer bewegen kann. Er nennt es

iſt etwa 4 Meter

lang und hat das Ausſehen eines Bootes, das
auf zwei Achſen und vier Räder geſtellt iſt. Die
Räder beſtehen aus Stahlſcheiben und ſind mit
Vollgummireifen montiert. Der Vierzylinder
motor von 16/24 H. P. überträgt, wenn das Fahr
zeug als Boot gebraucht wird, ſeine Kraft auf
eine kleine Schiffsſchraube: die Umſchaltung ge
ſchieht durch einen einzigen Hebelzug. Die Ge
ſchwindigkeit des Vehikels wird mit etwa 35 Kilo

meter in der Stunde auf der Straße und mit
9 Kilometer auf dem Waſſer angegeben.

Deutſche Kadetten.
Die Amerikaner laſſen ihre Offizierszöglinge

bei ihren oft originellen turneriſchen Uebungen
ſehr häufig photögraphieren und bringen die
Bilder in die Oeffentlichkeit. Hierdurch haben jene
den Anſchein erweckt, als ob man gerade nur auf
der andern Seite des Atlantiſchen Ozeans in bezug
auf Körpergewandtheit etwas leiſten könne. Des
halb bringen wir hier ein Bild der Lichterfelder
Kadetten, wie ſie nach Ausübung von allerlei
militäriſchen turneriſchen und egqueſtriſchen
Uebungen eine effektvolle Pyramide darſtellen.
Man ſieht aus dieſem Bilde, daß die Amerikaner
auf dem Gebiete der Leibesübungen ihrer ange
henden Offiziere vor denen anderer Nationen nichts
voraushaben.

t DZJ



Dergißmeinnicht.

Ein kleines blaues Blümelein
Steht an dem Bache dicht,

Das flüſtert leis ein Wörtchen klein
Uns zu „Vergiß mein nicht

Und wenn er froh ins Weite zieht,
Sieht er am Wege dicht
Das Blümlein oft, das ins Gemüt

Ihm ruft: „Vergiß mein nicht!“

So mahnet uns ein himmelsblau
Gar oft an unſre Pflicht,

Hen Burſch treibt fort die Wanderluſt,
Sein LCiebchen weinend bricht

e

Und ſteckt ihm zitternd an die Bruſt
Nur ein Vergißmeinnicht.

e e
Drum Mensch, mit Dank und Freuden schal

Auf ein en

e

im Keiche
Fig. J. Reformkleid auspflaumen blauem Voile. Er

forderlich für Größe II: Etwa 6 Mtr.
Voile von 10 Mtr. Breite, 25 Ctm.
Seide zur Weſte, 2,50 Mtr. Taffet zu
Jäckchen und Vockgarnitur, 10 Ntr.
Sand von 12 Ctm. Breite, Plaſtron.
Den Rock der kleidſamen Toilette, der
oben durch flache, in Gruppen an
gebrachte Säumchen der Figur an
gepaßt iſt, ziert unten ein breiter auf
Taffet ausgeführter Stickereiſtreifen.
Mit einer entſprechenden Stickerei iſt
auch das Taffetjäckchen verſehen.

Fig. 2. Koſtüm aus grau-
gemuſtertem Alpaka mit
Miederrock und Bolero.
Erforderlich: Etwa 6 Mtr. Stoff von
120 Ctm. Breite, 2 Mtr. Samtband
von 2 Ctm. Breite, 32 kleine, 10 große
Knöpfe und Mtr. Seide zu den
Manſchetten. Der unterfütterte
Rock zeigt eine ſchmale, tollfaltenartig
aufgeſteppte Vorderbahn, die oben
verlängert iſt und ſich dem aufge
ſteppten Mieder anfügt. Aufgeſetzte
Blenden mit Bandſpangen zieren das
Jäckchen, unter dem eine helle Bluſe
oder auch ein Chemiſett getragen wer
den kann. Die faltigen Aermel ſchließen
mit hellen Seidenaufſchlägen ab.

Fig. 3. Bolerokoſtüm aus
geſtreiftem Alpakg mitBlendengarnitur. Erforderlich
etwa 6 Mtr. Alpaka von 20 Mtr.
Breite, 60 Ctm. Spitzenſtoff, 2,50 Mtr.
Seidenband, 2,50 Mtr. geſtickter Ein
ſatz, 18 große, 24 kleine Knöpfe. Der
praktiſche Anzug kann ebenſogut wie

us Alpaka auch aus anderen Koſtüm-
ſtoffen, Leinen, Tuſſorſeide uſw. nach
gearbeitet werden. Der aus zwei
Bahnen gearbeitete Rock iſt vorn mit
zwei Blenden beſetzt, die eine ſchmale

Vorderbahn imitieren. Unten ſetzen
ſich die Blenden rings um den

Fig. 1. Reformkleid aus pflaumenblauem vVoile
mit geſticktem Taffetjäckchen. Einſatz aus creme
Spitzenſtoff, Beſte aus mattgelber Seide, 6ürtel

aus goldgelbem Chinéband.

der Mode.
Rock fort, und auch oben bildet eine
Blende den Abſchluß des Rockes.
Das Bolero iſt an den Rändern und
Armrundungen mit Blenden beſteppt,
die durch große Knöpfe gehalten
erſcheinen. Vorn iſt es durch kleine
Weſtenteile vervollſtändigt, die aus
Bändern und Einſatz zuſammengeſtell?
und mit Gruppen kleiner Knöpfe ge
ziert ſind. Mit den Weſtenteilen har

monieren die Manſchetten, mit denen
die halblangen Aermel abſchließen.
Zur Vervollſtändigung des KRoſtüms
dient ein ärmelloſes Bluſenchemiſett,
das vorn mit eingereihtem Spitzenſtoff
bekleidet wird; ſein Schluß liegt in
der Mitte der aus Futter gearbeiteten
Rückenteile. Nach Belieben kann das
Bluſenchemiſett durch eine beliebige
Bluſe mit halblangen Aermeln erſetzt
werden.

Fig. 4. Bluſe aus weißem
ind iſchen Mull mit Einſätzen
aus Guipüre- und Välenciennesſpitze.
Erforderlich etwa 0 Mtr. Stoff von
1,20 Mtr. Breite, 5,0 Mtr. Guipire
einſatz von 4 Ctm. Breite, 2,75 Mtr.
Guipüreeinſatz von 2 Ctm. Breite,
7 Mtr. Valencienneseinſatz von 2 Ctm.
Breite. Sehr duftig ſieht die Bluſe
aus, deren Paſſe aus ſchmalem und
breitem Guipüreeinſatz und Valen-
cienneseinſatz zuſammengeſtellt iſt. Der
Rücken und die zu ausſpringenden
Säumchen abgenähten Vorderteile ſind
außerdem von Valencienneseinſätzen
durchzogen, die von Spitze begrenzt
ſind. Der Schluß liegt in der Mitte
der Rückenteile unter einer Tollfalte,
für die der Stoff zu Säumchen geſteppt
iſt. Auch die Aermel ſind mit inkru
ſtierten Spitzeneinſätzen geziert.

Fig. 5. Bluſenhemd aus ge
ſt icktem Bat iſt. Erforderlich etwa
1,75 Mtr. geſtickter Batiſt von
1,20 Mtr. Breite. Die Vorderteile

e
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Hat dich ein

C

Miederrock und Bolero.

Fig. 9. Kinderkleid mit Kreuzſtich-
ſtickerei. Das niedliche Kleidchen iſt aus
blauem Leinen gefertigt und mit einem zierlichen,
mit weißem und goldgelbem Garn ausgeführten,
durch gerade Linien verbundenen Blumen-
muſter (Fig. 10) beſtickt. Man ſtickt über
Kanevas und zieht die Kanevasfäden nach Aus
führung der Stickerei aus. Halbrundung und
Aermelbändchen ſind mit einer ſchmalen ein
gereihten Spitze begrenzt.

Stoff zu der einfachen Bluſe hat man vorn

Einſatz besrenzt,
über

bitt'res Ceid getroffen, ſo ſcheue nicht ein doppelt Mähin;

des einfachen Bluſenhemdes ſind zu gleich
mäßigen, nach außen gekehrten, je Ctm.
breiten Falten geſteppt, der Schluß ver
ſchwindet unter einer in einer gleichen Weiſe
geſteppten Tollfalte. Auch den Rücken hat
man in der Mitte zu einer Tollfalte ab
geſteppt.

Fig. G. Bluſe aus hellblauem
weißgeſtickten Batiſt mit Einſatz aus
Balenciennes-Spitze. Erforderlich
etwa 2 Mtr. Stoff von NMtr. Breite,
6,50 Mtr. Spitze von Ctm. Breite,
75 Ctm. Einſatz von 2 Ctm. Breite. Den

zu ausſpringenden Fältchen genäht; in der
Mitte iſt er über einem Einſatz ausgeſchnikten,
der aus ſchmalen eingereihten, übereinander-
fallenden Valenciennesſpitzen zuſammen
geſtellt iſt. Nach rückwärts ſetzt ſich der
Einſatz, der eine Blende umrandet, in runder
Form fort. Die langen Aermel ſind unten
mit hohen Manſchetten ausgeſtattet, die von
Valencienneseinſatz unterbrochen werden.
Der Schluß der ohne Futter gearbeiteten
Bluſe liegt in der Mitte der Rückenteile.
Für den Einſatz, mit dem der Stehkragen
übereinſtimmt, arbeitet man die Grundform
aus Tüll oder aus Mull.

Fig. 7. Bluſe aus indiſchem Mull
mit pitzenpaſſe und —pitzen-
einſätzen. Erforderlich: Etwa 50 Mtr.
in diſcher Mull von 20 Mtr. Breite,
40 Ctm. Spitzenſtoff von 40 Ctm. Breite
3,75 Mtr. Einſatz von 3 Ctm. Breite Der
Gberſtoff der kleidſamen Bluſe iſt ſtrahlen-
förmig zu Säumchen abgenäht, die im Rücken
und vorn ausſpringen, während ſie auf den
Achſeln in der Naht verſchwinden und in
den ausſpringenden Säumchen der Aermel
ſcheinbar ihre Fortſetzung finden.
Der rechte Vorderteil tritt, von einem

nach dem linken
ber nach oben ſetzt ſich der Einſatz läng

des Ausſchnittes fort, den eine aus Spitzen
ſtoff gearbeitete Paſſe füllt. Auch die Mann
ſchetten der halblangen Aermel ſind aus
Spitzenſtoff hergeſtellt und mit Einſatz um-
randet. Der Schluß der ohne Futter gear
beiteten Bluſe liegt in der Mitte der Rückenteile.

Fig. 8. Weinrote Taffetbluſe
mit iriſchem S75pitzeneinſatz. Sr-
forderlich Etwa 4 Mtr. Taffet, 40 Ctm.
Spitzenſtoff, Mtr. Einſatz und MNtr.
Spitze Als Beſatz der mit einem ſchönen

Spitzeneinſatz
ſauber gear-
beiteten Bluſe
dienennach der

Form geſchnit
tene, durch
ſteppte Taffet
ſtreifen; der ge

rundete Kra-
gen wird von

valenciennes
einſatz durch
brochen und
gleicher Spitze
umrandet. Ein

Fig. 2. Koſtüm aus graugemuſtertem Hlpaka mit faltiger Gürtel Fig. 3. Bolerokoſtüm aus geſtreiftem Hlpaka

begrenzt die jBiuſe mit Blendengarnitur.
getragen, aus Lawn oder Leinen aus broderieModeplauderei. anglaise, point dIrlande oder Clunyſpitze, wenn

Die neuſten Jackett-Modelle ſind ſo kurz, das Koſtüm mehr Eleganz auftweiſt.
daß ſie nur eben den Taillenſchluß decken und Ein reizendes Bolero-Jäckchen von un
der Rücken trägt ausgeſprochen viereckige beſtimmter Form iſt aus grobem, mit ſilbernen
Fagon. Der Aermel reicht kaum bis zum Ell Blumen beſticktem Filet und hat Revers aus
bogen und wirkt wie ein Volant oder Doppel- altgrüner Seide. Den Verſchluß ergibt ein
volant, der die Taille verlängert und unter großer ſilberner Knopf und an den Spitzen, in
welchen die Bluſe zum Vorſchein kommt. die Vorder und Rückenteile auslaufen, iſt je
Letztere iſt, mit einem einfachen tailor-made eine Silberquaſte.



O 15 (3) fim ſchönſten pflegen Troſt und Hoffen, im Schweiß der NHrbeit aufzublüh'n.

Fig. 4. Bluſe aus weißem in
diſchen Mull mit Einſätzen aus
6uipüres und Valenciennesſpitze.

Fig. 5. Bluſenhemd aus ge-
ſticktem Batiſt.

Tout à fait dermier cri ſind Bluſen, in welchen ſich iriſche
Guipüre und Filet mit einander vereinen. Ein Modell ſtellt
ſich aus mit einander ab wechſelnden Karos aus Guſpüre und
antik geſticktem Filet zuſammen, ein anderes hat einen Fond aus
Filet, von welchem ſich Blumen und Blätter in
point dIrlande in ſtarkem Relief abheben.

Cheérvit ſtellt eine Anzahl charmanter Sommer-
koſtüme aus Tuſſor, der kühlſten, hübſcheſten aller
Sommerſeiden, aus. Sie haben kurze, runde Röcke,
mit flacher Borte beſetzt und feſche Jäckchen mit
halblangen Aermeln und großen Bevers aus
perse de Tory, mit zart abgetönten Blumen ge
muſtert.

Tuſſor tritt in den verſchiedenſten Verarbeitungen
auf, jeder couturier macht den in ſeiner Schmiegſam
keit ſo ſchön zu manipulierenden Stoff ſeinen indi
viduellen Zwecken, ſeinem Geſchmack in bezug
auf Stil und Linien dienlich. Laferriere beſetzt
ihn einfach mit Borte und bringt exquiſite Kom
binationen in Facon von redingotes in verſchie
denen Schattierungen hervor. Callot gibt pekine-
Effekten den Vorzug, z. B. Weiß Roſa, wie er in
einer reigenden Toilette zeigt: Der Rock iſt oben
in dichte Falten gelegt, ſo daß der reoſa Streifen
hervortritt. Die Unterkante ziert ein glatter
Streifen. Die Bluſe iſt aus geſticktem Leinen und
ſtützt ein loſes ſpitzes Jäckchen, das von einem
cremefarbenen, mit Motivs inkruſtierten Taffet
ſtreifen umrandet iſt. Die rieſigen Aermel zeigen
Japanerſtil. Stilvoll iſt ein Koſtüm aus ſchwerem,
mit einem Palmenmuſter in grober Soutache ganz
und gar beſtickten Leinen. Der halblange Paletot

Fig. 6 Bluſe aus heliblauem weiß- rig. 7. Bluſe aus indiſchem Mun
geſtickten Batiſt mit Einſatz aus

Fig. 8. Weinrote Taffetbluſe mit jriſchem
Spitzeneinſatz.

durch den

mit Spitzenpaſſe und Spitzeneinſätzen.
Dalenciennesſpitze.

hat große Taſchen und große Leinenknöpfe, die
ebenfalls mit der Soutache beſtickt ſind.

Gürtel ſind hinten breit, vorn ſchmal und haben
meiſtens runde Fagon. Man ſtattet ſie mit zahl
loſen Blenden, winzigen Schleifen und effiles aus.

Boas ſind gänzlich von der Bildfläche ver
ſchwunden die Pariſerin hat plötzlich eingeſehen,
daß die Boa die hübſche „Halslinie“ verdeckt
reſp. entſtellt.

In hocheleganten Diner oder Balltoiletten
ſieht man hier und da bleu Nattier und Grau
mit einander vereint. Apart wirken Toiletten aus
Libertyatlas in eben dieſem Blau, mit Drapierung
aus Tüll in rauch, ſtaub und wolkengrauen
Schattierungen. Dieſe neutralen Töne mildern

das Blau, ohne ihm ſeinen warmen Ton zu rauben.

Der kurze Puffärmel iſt aus grauer Mouſſeline
de soi, mit Schleifen aus roſa Pompadourband
beſetzt.

Elegante Teekleider ſind oft eine Vereinigung
von Empire und DirectoireStil. Ein anmutiges
Modell iſt aus Appliquéſpitze und hat an der
Taille zwei große choux aus muſchelroſa Atlas,
aus welchem auch der hohe Gürtel und die die
De tet s r e Bezaube dſieht ein Teekleid aus, welches ſich Als v
Rock aus weißer Mouſſeline de soi, mit bouillonnés
beſetzt, und einer kurzen Taille aus point d Irlande,
zuſammenſetzt. Letztere iſt mit enormen, verdrückten
choux aus bleu Nattier Taffet, die arrangiert
ſind, wie wenn es Knöpfe wären, ausgeſtättet.
Die vordere Mitte nimmt ein Einſatz aus Mouſſe
line, mit Kreuzbändern in bleu Nattier ein.

Mit der Variierung des äußerſt modernen
Japaner oder „Mikado“-Aermels nimmt man ſich
alle möglichen Freiheiten heraus und garniert ihn
auf zahlloſe Arten. Ein Paletot aus weißem

Leinen zeigt eine ganz vorzügliche
Aermellinie, die lediglich
SoutacheBeſatz hervorgebracht iſt. c S
Das Modell hat vier Taſchen, iſt etwas
kürzer als dreiviertellang und hat einen
geraden glatten Rücken Ein echter
Mikadoärmel erſcheint an einem
wundervoll geſtickten Abendmantel aus
gelbem Atlas, der mit einer Unmenge
kleiner Knöpfe garniert iſt. Dieſe ſind
hier und da zu Roſetten zuſammen
geſtellt, hängen von dieſen wie Perlen
ſchnüre herab und ſind auch an ſäint
lichen Kanten angebracht Das toute

e ensemble wirkt ein wenig barbariſch,
Kinderkleidchen aus blauem Leinen doch nicht unſchön.

Hierzu fig. 10. Fig. 10. Kreuzſtichmüſter zum Kinderkleid, Fig. 9.kg. 9.
mit Kreuzſtichſtickerei.



Die erſte Erziehung des Kindes ruht in
den Händen der Mutter. Jhre erſte Aufgabe
wird ſein, den religiöſen Sinn des Kindes
zu wecken und dann dem kindlichen Haupt
fehler, dem Eigenſinn entgegenzuarbeiten und
es von früher Jugend auf an pünktlichen Ge
horſam zu gewöhnen. Beſucht das Kind dann
die Schule, ſo iſt es Hauptaufgabe des
Elternhauſes, bei der erziehlichen Tätigkeit
des Lehrers mitzuwirken, und das Kind an
ſtrikten Gehorſam, treue Pflichterfüllung,
Ordnung und Reinlichkeit zu gewöhnen.

Der Kampf gegen die Badehoſe. Es iſt
ohne weiteres klar, daß dort, wo die Ge
ſchlechter unter ſich baden, der Badehoſen-
zwang vollſtändig überflüſſig iſt und vor
allem mit Tugend und Sittlichkeit nichts zu
tun hat. Jeder vernünftige Menſch kann da
her den Worten Sugg's in den „Blättern für
Volksgeſundheitspflege“ zuſtimmen, mit
denen er ſich gegen dieſes Bekleidungsſtück
wendet. Jn Dänemark, Schweden und Nor
wegen exiſtiert der Badehoſenzwang über
haupt nicht, und auch in deutſchen Dampf
bädern nehmen Theologen und hohe Vertreter
der Juſtiz keinen Anſtoß daran, nur mit
Fingerringen bekleidet die internſten Geſell
ſchaftsbaderäume zu betreten. Außerdem
aber iſt das Tragen der Badehoſe einer voll
ſtändigen körperlichen Reinigung teilweiſe
hinderlich, wie ſich jeder ſelbſt ſagen kann,
und die Vorſchriften, daß vhne vorherige
Reinigung im Brauſebad niemand das
Schwimmbaſſin betreten darf, ſowie daß Per
ſonen, die mit anſteckenden Krankheiten und
Ekel erregenden Wunden behaftet ſind, vom
Beſuche der Schwimmbäder ausgeſchloſſen
bleiben, werden dadurch illuſoriſch. Dagegen
wird jeder Menſch von anſtändiger Geſinnung
durchaus damit einverſtanden ſein und evt.
die Polizei darin unterſtützen, daß in offenen
Fluß und Seebadeanſtalten, in die ein Ein
blick von außen für Paſſanten oder von be
nachbarten Wohnungen aus möglich
energiſch darauf gehalten wird,
Schwimmhoſenzwang zur Vermeidung öffent
lichen Aergerniſſes peinlichſt beobachtet wird,
wie dies natürlich auch in Skandinavien der
Fall iſt, wo die, welche ſich manchmal auf das
ſehr hohe, infolgedeſſen vom Ufer aus ſicht
bare Sprungbrett begeben, dazu bereit lie-

daß der

r haus und Familie.
gende Badehoſen anziehen müſſen. Jm übri
gen ſollte man es jedem Beſucher der gehörig
bedeckten Badeetabliſſements wie früher über
laſſen, ob er ſich eines Schurzes bedienen
will oder nicht. Das wäre jedenfalls die ein
fachſte Entſcheidung in dieſer ſchon in Bro
ſchüren, Zeitſchriften und Tagesblättern
vielfach erörterten Angelegenheit.

Kalk als Dünger im Gemüſegarten. Jm
wahren Sinne des Wortes iſt Kalk eigentlich
kein Dünger. Wird nun dennoch oft von
Kalkdngung geſprochen, ſo iſt der Satz ſo

e

aufzufaſſen, daß jeder Stoff, der einem Boden
zum guten Ernähren von Pflanzen zugeführt
wird, als Dünger anzuſehen iſt. Faſt aus
nahmslos bedürfen alle unſere Kulturge-
wächſe Kalk zur guten Entwicklung und in
vielen Bodenarten mangelt Kalk ſehr, ſo daß
mit Recht der Kalz als Dünger angeſehen
werden muß. Nun ſagt das bekannte Sprich
wort: „Kalk macht reiche Väter und arme
Söhne“ hiervon iſt aber im allgemeinen
abzuſehen, weil es nur dort eine Berechti
gung hat, wo Ranbwirtſchaft betrieben wird
oder der Boden arm an ſonſtigen Nährſtoffen
iſt. Auf allen feuchten und kalkarmen Boden
arten iſt der Kalk nicht zu entbehren, und
immer muß beim Gemüſebau geſucht werden,
dem Boden, der nicht genügend Kalk beſitzt,
denſelben künſtlich zuzuführen, weil er den
Boden erwärmt und lockert und die orga-
niſchen Stoffe für die Pflanzen mundgerecht
macht.

Roſenkohl iſt zum Maſſenanbau, beſonders
in der Nähe großer Städte, zu empfehlen,
weil er ein Wintergemüſe iſt, das noch ziem
lich gut bezahlt wird. Die beſte Pflanzzeit
iſt anfangs Funi. Der Roſenkohl verlangt
60 70 cm Pflanzweite, reichlich gedüngten
Boden und freie Lage. Die Kultur iſt
keineswegs ſchwieriger als die unſerer an
deren Kohlarten.

Eine empfehlenswerte niedere Pflanze,die ſich als Einfaſſung oder zur Bepflanzung
für Teppichbeete eignet, iſt Aegratum mexi-
canum nanum Jmperial dwarf. Die exi-
tenſiv blaue Farbe der Blumen und der
niedrige Wuchs machen ſie ſehr geeignet, die
Lobelie teilweiſe zu verdrängen. Die Kultur
iſt gleich der unſerer Sommerblutck.

e vDie Küche
e

Weißbierbowle. Ein im Sommer äußerſt
angenehmes Getränk, das zugleich den Vor
zug der Billigkeit hat, iſt eine Weißbier
bowle, deren Bereitung folgendermaßen ge
ſchieht: Man nehme auf je eine doppelte
große Weiße ein Likörglas Rum, eine Apfel
ſine, Zucker nach Geſchmack und etwas friſche
Maikräuter; ſind dieſelben nicht mehr zu
haben, nehme man Maikräuter-Eſſenz. Die
Apfelſinen werden geſchält, in feine Scheiben
geſchnitten, gezuckert und alsdann in die
Bowle getan, ſtellt dieſe auf Eis und gibt ſie
recht kühl auf den Tiſch.

Maraschino di Zara. Die in Jtalien und
Dalmatien übliche Bereitung dieſes feinen
Schnapſes iſt folgende ſehr mühſame: Die
Früchte des Mahaleb-Kirſchbaumes werden,
wenn ſie völlig reif geworden, geſammelt,
dann ſamt den Kernen zu Brei zerſtoßen,
mit dem gleichen Gewicht vom beſten, weißen
Honig verſetzt und gären gelaſſen. Danach
deſtilliert man die Flüſſigkeit. Dieſes erſte
Deſtillat wird ein Jahr gelagert, dann noch
zweimal deſtilliert und ergibt nun einen
Branntwein vom herrlichſten Wohlgeruch,
der indeſſen nur die Grundlage für den
eigentlichen Maraschino di Zarg bildet. Jetzt
wiegt man das gleiche Gewicht Zucker wie
Branntwein ab, löſt ihn im dritten Teile
ſeines Gewichtes Waſſer auf, klärt dieſen
Zuckerſyrup mit Eiweiß, kocht ihn dicklich ein,
filtriert ihn durch Flanellbeutel und ver
miſcht ihn mit dem Branntwein, läßt ihn
noch ein Jahr lagern und füllt ihn dann auf
die bekannten baſtumſponnenen Flaſchen, in
denen er von Trieſt aus in den Handel ge
bracht wird. Da man bei uns die Mahaleb-
kirſche nicht haben kann, ſo verſucht man den
Maraschino auf folgende Weiſe herzuſtellen,
der ja auch recht gut iſt, aber nie dem echten
von Zara gleichkommt. Man zerſtößt zwei
Kilogramm ſehr reife Sauerkirſchen mit den
Kernen, miſcht zwei Kilogramm Himbeeren
und ein Kilogramm Orangenblüten hinzu,

deſtilliert dies mit zwölf Litern 90gradigem
feinſtem Spiritus und vier Litern Waſſer,
läßt dies Deſtillat möglichſt lange lagern,
deſtilliert es nochmals und gibt auf jedes
Liter der abgelagerten Flüſſigkeit Kilo
gramm zu Syrup geläuterten Zucker. Auf

S

Die Wette.
Für die kl
15A und B wetten, ob A ſchneller den Weg i

nach einem 12 000 Schritt entfernten Ort und i da tetzurück machen kann, als B. imſtande iſt, ans herz m daß echt kein von den
An e r einen bei dem erſten 5
pfel befeſtigten Korb zu ſammeln, die alle ü ije zwei Schritt von einander entfernt liegen. r er wen i t W

Beide gehen gleich ſchnell. Wer gewinnt?
S ze ges wort ſchen treibts langt ſchen dasRätſel. eMit i eine Schweſter an Liebe reich leitMit o ein Konſg im Geiſerreich ſtil jun nur wie ver fort leid

Bilderrätſel. man gras ler Du das von dir mein
ches ſche ſchläge jun ge nas dem nach

fri herz ges dich rankt er herz win
e

du grün durch o wie mein ſchnee ter

Ergänzungsaufgabe.

Jn dem nachſtehenden Satz: „Wenn der
iſt, zittern die Soldaten“

ſollen an Stelle der zwölf Punkte zwei aus
gleichen Buchſtaben beſtehende Wörter ein
geſetzt werden, in denen nur die Reihenfolge
der Buchſtaben verſchieden iſt.

eine Welt.
Flaſchen abgezogen, iſt er gebrauchsfertig.

Rätfel.
Obgleich du's haſt, wird man dir's ſchenken
Lernſt früh du, was du ſprichſt, bedenken.

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer).

Huflöſungen aus vorletzter Nummer.
Kreuzcha rade

Lau
Ra

Diamanträtſel:

e
e

W v

v 7
e

Charade:
Röſſelſprung

Nur falſche Weisheit ſpornt dich an,
Das warme Blut zu meiſtern:
Wen heute nichts ergrimmen kann,
Wird morgen nichts begeiſtern

Ein kluger Entſchluß reift unverhofft,
Blitzſchnell und ohne Erwägung
Doch Dummheiten machen wir allzu oft
Nach reiflichſter Ueberlegung

Oskar Blumenthal.
Rätſel: Flachs Lachs. Logogriph:

Zelle, Welle, Helle.

Kardätſche Kartätſche.

Verantwortlicher Redakteur: Paul Vetter, Berlin O. Gedruckt und herausgegeben von John Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft, Berlin O, Holzmarktſtr. 4.
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